3 


lin 


* 


re 


und Anzeiger für 


> = 


Vieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint 
pro Quartal 1,6 Mk., mit Botenlohn A. 90 Al. bei 


Jnſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt 


— 
— 


2 
Illuſtr. Sonntagsbla 
| elephon⸗Anſchluſ 


7 Gratisbeilagen: iR _. ; 
tt 2 „Der Hausfreund“ (täglich). | 


täglich und koſtet in Elbing 
“a Be hatten Jr. 
die Expedition dieſer Zeitung. 


EB. 


N 


Nr. 65. 


* Ahlwardt's Nachfolger. 
Es iſt nun gerade ein Jahr her, daß der Reichs⸗ 
tag ſich genöthigt ſah, elne beſondere Kommiſſion ein⸗ 
zuſetzen, die beauftragt war, die ſog. Akten zu prüfen, 
mit denen der Erwählte des Wahlkretſes Friedeberg⸗ 
Arnswalde, Rektor Ablwardt, die Mährchen über den 
Invalidenfonds, die rumäniſche Eiſenbahngeſellſchaft, 
den Meineid des Finanzminiſters Miquel, die er in 
einer öffentlichen Sitzung des Reichstags zum Beſten 
gegeben hatte, beweiſen zu können glaubte. Trotz des 
vernichtenden Verdikts des geſammten Reichstags hatte 
Ahlwardt den Muth, mit ſeinem Material in Volksver⸗ 
ſammlungen hauſiren zu gehen; ſein Genoſſe Plack ver⸗ 
arbeitete daſſelbe in einer Broſchüre „Phartſäer und 
Heuchler“ und Schweinhagen gen. Schwennhagen wett⸗ 
elferte mit Ahlwardt in Enthüllungen über die jüdiſche 
Nebenregterung, die ſeiner Zeit den Fürſten Bismarck 
geſtürzt habe und nun dabei fein ſollte, dem Herrn 
Miquel die Wege zu bahnen, der, Abkömmling einer 
portugteſiſchen Judenfamilie, auch jetzt noch Vertrauens⸗ 
mann der Alliance Siraelite jein ſollte. Da Ahlwardt 
vorläufig in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Reichs⸗ 
tags vor den Strafrichter nicht eitiet werden kann, 
richtet ſich der in dieſen Tagen vor der 7. Strafkammer 
des Landgerichts Berlin I verhandelte Proceß aus⸗ 
ſchließlich gegen Plack, Schwennhagen und den Buch⸗ 
händler Dewald als Verleger der Plack'ſchen Broſchüre, 
wegen Beleidigung des Finanzminiſters Miquel und des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi, den Schwennhagen der 
Feigheit beſchuldigt hatte. Die Verhandlung gegen 
Ahlwardt kann erſt nach Schluß der Reichstagsſeſſion 
ſtattfinden. Leider hat die Vorunterſuchung aus 


Zeit in Anſpruch genommen, daß Viele ſchon vergeſſen 
haben, wie damals Ahlwardt als Märtyrer der guten 
Sache gefeiert und Schwennhagens freche Reden in 
anttjemitiihen Verſammlungen bejubelt wurden. Heute 
geberden ſich die antiſemitiſchen Wortführer, als ob ſie 
mit Ablwardt und ſeinen Genoſſen nichts zu thun haben 


wollten. Ste leſſen Plack und Schwennhagen 
im Stich, kein Rechtsanwalt nimmt ſich ihrer 
Sache an, da ſie nicht zahlungsfähig ſind. 


Aber als Ablwardt neulich nach Abbüßung der im 
Judenflintenprozeß über ihn verhängten Gefängniß⸗ 
ſtrafe zum erſten Mal wieder im Reichstage erſchien, 
wurde er während der Sitzung von ſeinen antiſe⸗ 
mitiſchen Kollegen in demonſtrativer Weiſe begrüßt. 
Indeſſen die Zeit, wo man ſich für Ahlwardt be⸗ 
geiſterte, iſt vorüber. Schrieb doch neulich die „Kr.⸗ 
Big“. mit Rückſicht auf die Angriffe der Redaction 
des „Kladderadatſch“ auf Beamte des auswärtigen 
Amtes, die ja auch auf „authentiſchem Material“ 
fußen ſollten: „Der Uafug mit nicht verſtandenen, 
ihrem Zuſammenhang geriſſenen Akten⸗ 

hat uns ſchon den Skandal der 
Ablwardtprozeſſe gebracht, von denen wir leine zweite 
uflage wünſchen.“ So ſchreibt das Organ der Ti⸗ 
voli⸗Conſervativen heute, als ob es nie eine, Zeit ge⸗ 
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icht ſenden in die Tiefe des menſchli 
0 Herzens — des Künſtlers Beruf! ESS 
8 Schumann. 


SSS 
Ludwig Fulda als Geſelligkeits⸗ 


Reformer. 


Den Ruf nach einer „Reform der Geſelligkeit“ er⸗ 
hebt Dr. Ludwig Fulda, der jüngſt von ſeiner Hoch⸗ 
eitöreife durch Italien mit feiner jungen 

rau wieder nach Berlin zurückkehrte, in dem 

neueſten Heft der in 
ue vom „Fels zum Meer.“ 
a ‚beutigen unerquſcklichen Geſellſchaftsſormen 

Pomp en freilich etwas 
rasch une nicht leicht zu verwirklichenden, nicht 
d 5 Bo Gena en 

r in einigen Bruchſtücken 

die wien 1 dane längeren Abhandlung: 


den alle ſi 
Niemand befriedigt, dauert fort, e 


Unterſuchung würde ergeben, daß bei t x 
he Geſellſchaft aus lauter einzelnen Midelgn Der- 
beſteht — die tanzenden Backfiſche ausgenommen 
Einen ehrlichen und überzeugten Enthufiasmus für 
unſer geſellſchaftliches Leben habe ich bei einem aus⸗ 
gewachſenen Menſchen überhaupt noch nicht ange⸗ 
troffen; die Mehrheit bekennt ſich zu jenem halb 
lächelnden, halb ſeufzenden Opportunismus, deſſen 
Programm lautet: „Man kann ſich nicht ausſchlleßen,“ 
und diejenigen, die ſich nach kurzem Genuſſe ſolcher 
Freuden enttäufcht, ernüchtert, ja angewidert zurück⸗ 
ziehen, ſind weder ihrer Quantität, noch ihrer Qualität 


nach zu verachten. 


4 


. . . . Zwei einander entgegengeſetzte Prinzipien 
des geſelligen Lebens laſſen ſich in der Geſchichte ver⸗ 
folgen: firenge Abſonderung und freie G' meinſamkeit. 
Beide können eine Geſellſchaft im höheren Sinn des 
h ortes erzeugen, und beide haben dies zu Zeiten ge⸗ 
han. Entweder verkehrten die Menſchen miteinander 
dur innerhalb beſtimmter Kaſten oder Stände, die 
Ward unüberſteigliche Mauern von einander geſchieden 
innen — ſo im feudalen Mittelalter; oder ſie lebten 

nerhalb einer demokratiſchen Geſellſchaft, ohne 
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Eigenthum, 


nationalen“ Wirthſchaftspolltik des Grafen Caprivi. In 
der konſervativen Verſammlung vom 13. d. Mts. 
der Reichstagsabgeordnete Lutz⸗ Heidenheim: 


Deutſcher Reichstag. 


73. Sitzung vom 10. März. 


„Wir wirthſchaft erforderlſchen Maßnahmen treffen werde, 


ſchlagen die politiſche Seite des Vertrags nicht niedrig] wolle Redner mit einem Theil ſeiner Freunde für den 
an, aber einen ſchmählich erkauften Frieden können Vertrag ſtimmen. 8 f 


wir Deutſche nicht tragen. 
dem Schweiße des Landmanns. 


ind wir verloren.“ Herr Stöcker: „Das S 
iſt aus. Rußland hat gewonnen. 


ſchlug. 
er: „Der Reichskanzler Graf von 
der uns den Handelvertag mit der „verkom⸗ 


des großen Ausſaugers, der Börſe, iſſen, ö ü 
e e dne 9 ſaug r Börſe, zu erwehren wiſſen, Induſtrie ſei keineswegs jo entzückt von demſelben, 


Abg. v. Kardorff (Reſchsp.) kommt auf die 


recht bald gehen müſſen, wenn der Bankerott der Ausführungen des Vorredners zurück. Er werde mit 
Landwirthſchaft da iſt. Die Verantwortung wird ex | ſeinen Freunden nach wie vor gegen den Vertrag 


| „Gottserbärmliche Juden⸗ 
wirtbſchaft“ in der Regierung haben. f 
demokratie, die Marionettenfigur eines 


Wir haben Alles | ſtimmen. 


Abg. Thomſen (freiſ. Bag.) erklärt, im Inter⸗ 


Die Sozial⸗ eſſe der Induſtrie der Vorlage zuſtimmen zu wollen. 
Confections⸗ Auch könne der Austauſch zwiſchen den Völkern die 


juden iſt von der Großfinanz für den Handelsvertrag] friedliche Entwickelung der Verhältniſſe nur günſtig 
gekauft.“ So ſpricht man heute in Verſammlungen, beeinfluſſen. 


in denen Hofprediger Stöcker die Reichstagsabge⸗ 


Abg. Liebermann v. Sonnenberg 


ordneten Jacobskötter, Lutz und natürlich Herr v. Plötz] (Antiſ) ſpricht ſich in Berückſichtigung der Lage der 


das große Wort führen. 
der Mode 
Namen ſchwingen ſich über ihn hinweg; 

ſich ab, in der aufgegriffenen Ausübung ſeines 
Metiers neue Züge zu machen und bei ihrer 


Ja, ja, Ahlwardt iſt aus] Landwirthſchaft entſch eden gegen den Vertrag aus. 
gekommen und Leute mit klingenden] Ein 


kräftiger Bauernſtand ſei ſchon der Erhaltung 


fie mühen] eines tüchtigen Heeres wegen nothwendig. Redner 
traurigen] äußert ſich dann verſchiedenen Parteien gegenüber in 
föftlichen J perſönlicher Beziehung. Um Deutſchland gegen Ueber⸗ 
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Abg. Lieber (Etr.) bemerkt, die Gegner des 
Vertrages würden ſeitens des Centrums nicht unter⸗ 
ſtützt werden und beſchäftigt ſich mit den Aeußer⸗ 
ungen der Abgg. v. Liebermann und v. Hammerſtein. 
Fürſt Bismarck habe 1887 ſelbſt den Grund zu dieſer 
Vertragspolitik gelegt. Ein friedlicher Sieg ſei jeden⸗ 
falls beſſer als ein Sieg in Waffen und wenn es mit 
Hilfe dieſes Vertrages Deutſchland gelinge, Rußland 
in die europäiſche Wirthſchaftsgemeinſchaft hinein⸗ 
zuziehen, jet dies auch ein Erfolg. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) tritt, ſich gegen 
den Vertrag erklärend, verſchiedenen Ausführungen 
des Vorredners entgegen. Lediglich fachliche, nicht 
verjönliche Gründe ſeien es, welche die konſervatlve 
Partei beſtimmten, gegen den Vertrag zu ſtimmen. 
Die „Kompenſation“ der Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes könne der Landwirthſchaft unmöglich ge⸗ 
nügen; die Aufhebung der Staffeltarife ſei ein direkter 
Schaden für ſie. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) reſumirt noch⸗ 
mals eingehend die Vortheile des Vertrages für die 
Induſtrie, die Nothwendigkeit feiner längeren Dauer 
und betont, daß wirkliche Nachtheile für die Land⸗ 
wirthſchaft nicht entſtehen könnten. 

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen. 

Abg. Metzner (tr.) erklärt, daß er ſich in 
Anbetracht der ſchwierigen Verhältniſſe in ſeinem 
Wahlkreiſe der Abſtimmung enthalten müſſe. 

In der Spezialdebatte über Artikel I bemerkt Abg. 
Graf Herbert Bismarck: Der Abg. Lieber habe 
dem früheren Reichskanzler das Wort in den Mund 
gelegt: „Der Weg nach Konſtantinopel geht durch das 
Brandenburger Thor.“ Dieſe Aeußerung ſtamme 
vielleicht aus dem Munde des jetzigen Reichskanzlers, 
wobei ihm nur fraglich ſei, ob fie zutreffe, denn das 
Brandenburger Thor führe nach Weſten hinaus und 
nicht nach Oſten. 5 

Nach einer kurzer Bemerkung des Abg. Siegle 
(ntl.) erſcheint der Reichskanzler Graf v. Caprivi, 
welcher kurz vor Beginn der Spezlaldebatte den Saal 
verlaſſen hatte, wieder am Bundesrathstiſche und er⸗ 
klärt, es ſei ihm mitgetheilt worden, daß Graf von 
Bismarck die Aeußerung, daß der Weg nach Konſtan⸗ 
tinopel durch das Brandenburger Thor gehe, als eine 
ſeiner (des jetzigen Reichskanzlers) Anſicht Ausdruck 
gebende bezeichnet habe. Er habe aber in der Kom⸗ 
miſſionsberathung über die Militärvorlage dieſe Aeuße⸗ 
rung als aus ruſſiſcher Quelle ſtammend dargeſtellt. 
Er bitte den Herrn Abgeordneten, wenn er wieder 
Aeußerungen von ihm erwähne, ſich vorher beſſer zu 
informiren. . 

Abg. Graf Herbert Bismarck erwidert, 
wenn der Herr Reichskanzler vorhin im Hauſe ge⸗ 
weſen wäre, würde er ſeine Worte nicht verdrehen. 
Redner wiederholt dann ſeine Aeußerung. 

Es folgen hierauf die einzelnen Artikel des Ver⸗ 


irgend eine künſtliche Schranke anzuerkennen — jo die } das Ideal der 


Griechen der klaſſiſchen 
Periode, welche 

Revolution folgte. 
wie in jo vielen, rathlos mitten inne 
dem Alten und dem Neuen, 


iverjalität, wenigſtens der geiſtigen 


Zeit und die Franzoſen in der] Univerſalität, zu erreichen. Sie wollte einen neutralen 
unmittelbar auf die franzöſiſche] Boden ſchaffen, auf dem ſich die durch Geſchlecht, 
Erſt unſerer Epoche, die auch hier, | Stand, 


Beruf, Nationalität Geſchiedenen ihrer gemein⸗ 


ſtebt zwiſchen] ſamen Menſchlichkelt erinnern könnten. Die Salons 
war es vorbehalten, dieſe] des achtzehnten und beginnenden neunzehnten Jahr⸗ 


zwei Prinzipien mitelnander zu verquſcken und zu] bunderts, zunächſt in Frankreich, ſodann nach ihrem 


einem unlösbaren Knoten zuſammenzuballen. 
ſie grundſätzliche Gleichheit verkündet, 


Während Vorbild auch in Deutſchland und andern Ländern, 
wird fie von ſtellten ſich in den Dienſt dieſer hohen Aufgabe, und 


einem jo ſchroffen und ſtarren Kaſtengeiſt beherrſcht,. wenn auch die Löſung nicht völlig gelang, fo durfte 


wie ſelbſt das Mittelalter ihn nicht kannte, 


und | man damals wenigſtens hoffen und glauben, auf dem 


während fie einerſelts ſich in immer engere Kreiſe] richtigen Wege zu ſein. Wie weit iſt man inzwiſchen 


zerlegt und zerſtückelt, 
Zuſammenſetzung um ſo willkürlicher zu Werke. 

Welches von beiden 
könnte daran zweifeln, 


geht fie andererſeits in ihrer] davon abgeirrt! 


Geſellige Univerſalität oder auch nur den Anſatz 


Brinzipen das höhere iſt, wer] dazu wird man heute in Deutſchland vergeblich ſuchen. 
dem die Menjchheit als ein] Wir haben keine Geſellſchaft, ſondern nur Kreiſe. 


untheilbar Ganzes erſcheint, nur in ſtetigem und hin⸗ Wer das ehrliche Beſtreben hätte, tüchtige Menſchen 


gebendem Zusammenwirken 
geiſtiger und ſittlicher Vervollkommung fortzuſchreiten. 
Wie der Einzelne umſomehr den Namen eines voll 
2 1 a verdient, 
er jagen kann: „Nichts Menſchliches iſt mir fremd“, 
ſo auch die Geſellſchaft. An dem Tage, 


Klaſſen, Bekenntniſſen, Nationen, 
es auch keine Vorurtheile mehr. N 

Dieſer ideale Zuſtand — der uneingeſchränkte, 
durch kein Vorurthell und keine Konventlon gehemmte 
Verkehr aller mit allen — ift freilich zu keiner Zeit 
vollſtändig verwirklicht worden. 


1 an welchem | ariitofratiiche, 
es keine Scheidewände mehr gäbe zwiſchen Ständen, literariſche, induſtrielle Kreiſe u. . 
an dem Tage gäbe leben 


fähig, auf dem Wege aus den verichiedeniten Lebensſtellungen kennen zu 


lernen, um ſich anregen zu laſſen, um ſeinen Horizont 
und ſeine Weltkenntniß in unbefangenen Geſprächen 


mit je größerem Recht] zu erweitern, der würde die Gelegenheit hierzu in 


unſern Geſellſchaſten nirgends finden. Wir haben 
militäriſche, gelehrte, künſtleriſche, 

. w. Sie alle 

fat ausſchließlich unter ſich: nichts 

liegt ihnen ferner, als miteinander in Bes 


rührung zu treten, und ſollten doch einmal Mit⸗ 
glieder eines beſtimmten Kreiſes mit denen irgend 
eines andern zuſammentreffen, jo gehen fie entweder 


Um jo vollkommener] theilnahmslos aneinander vorüber oder fie reden ver⸗ 


bat das entgegengeſetzte Prinzip Verwirklichung ge⸗ſchiedene Sprachen und verſtehen ſich nicht. Und da 


funden, 
herrſchen 
erzeugt und erhalten. Die Mauern 
mittelalterliche Kaſte ſich abſchloß, 
5 zugleich ihren Horizont. 

hinaus drang kein verſtehender 
Gedanke; aber auch kein zerſtöre 
verwirrender Luftzug drang über ſie herein. 
grenzten eine kleine Welt, innerhalb deren 
101 5 Kultur, eine Treibhauskultur ſich 

onnte. 
Die franzöſiſche Revolution riß dleſe 


und deshalb, jo lange es unangefochten 


Sie um⸗ 


eder. 
Die Geſelligleit, welche auf den Trümmern der 
mittelalterlichen Ordnung emporblühte, war beſtrebt, 


eine hohe] was wir das geſellige 
entfalten] Geſellſchaften und geht in Geſellſchaften. Aber wo⸗ 


wundert man ſich noch, warum es in Deutſchland kein 


konnte, in feiner Art einen idealen Zuſtand] reallſtiſches Geſellſchaftsluſtſpiel giebt. Weil wir keine 
mit denen eine Geſellſchaft haben, deren Abbild es ſein könnte; weil 
bedeuteten aller» | der Dichter, der ſich nicht in platten Allgemeinheiten 
Ueber dieſe Mauern | bewegen will, nur einen beſtimmten Kreis ſchildern 
Blick, kein ahnender] könnte und damit allen andern Kreiſen unintereſſant 
nder Sturmwind, kein | oder unverſtäudlich wäre 


Innerhalb dieſer Kreiſe entfaltet ſich nun das, 
Leben nennen. Man glebt 


durch werden ſie veranlaßt? Iſt es wenigſtens in 


Mauern | dieſem engen Bezirk das Bedürfniß nach Anregung, 


das Streben nach Verſtändigung oder auch nur die 
freie Sympathie, was die Menſchen zu einander führt? 
O nein! An die Stelle des geſelligen Triebes, der 


ein Grundtrieb der menſchlichen Natur iſt, tritt die 
geſellſchaftliche Verpflichtung, eine der größten Martern, 
welche die Menſchheit zu ihrer eigenen Qual erfonnen 
hat. Jeder ſeufzt unter ſhrem Joch, und Niemand 
wagt ſich von ihr zu befrelen; ihr opfert man Ge⸗ 
ſundheit und häusliches Glück; ihr zulieb zerrüttet 
man ſeine wirthſchaftliche Exiſtenz, und was bietet fie 
zum Erſatz für folche Opfer ? Nichts als einen 
chroniſchen Katzenjammer. 

Man muß Jemand einladen; man muß zu Je⸗ 

mand hingehen. Und warum muß man ? Die geſellſchaft⸗ 
liche Verpflichtung will es ſo. In unſeren großen 
Städten iſt es ſchon ſo weit gekommen, daß man 
Diejenigen am ſeltenſten ſieht, mit denen man am 
liebſten zuſammen fein möchte. Die geſellſchaftliche 
Verpflichtung verſchlingt wie ein unerſättlicher Moloch 
den Willen und die Neigungen jedes Einzelnen, und 
ſie wird es weiter thun, bis man vollſtändig und 
gründlich mit ihr aufräumt. 
. . . Wenn die Männer und Frauen der heutigen 
Geſellſchaft ſo ſelten den gemeinſamen Boden finden, 
um einander verſtehen zu lernen, ſo liegt es daran, 
daß ſie ſo wenig Gemeinſames haben. Nicht nur um 
der Cigarre wird nach Tiſch ſo häufig eine vollſtän⸗ 
dige Scheidung der Geſchlechter in zwet verſchiedene 
Zimmer beliebt. Dieſe Scheidung entſpricht der voll⸗ 
ſtäudigen Geſchiedenheit der Intereſſen. Wovon die 
Männer gern reden, das intereffirt die Frauen nicht, und 
ebenſo umgekehrt. Nicht genug alſo, daß ſich die Geſellſchaft 
in einzelne Kreiſe zerlegt hat: innerhalb dieſer Kreiſe 
zerlegt ſie noch einmal in das männliche und weib⸗ 
liche Element. Da endlich fühlt man ſich hinreichend 
eingezäunt und abgekapſelt; da kann der Geiſt un⸗ 
beirrt ſeine gewöhnlichſten Bahnen aufſuchen und 
bräucht nicht einen Zoll breit über die alltägliche An⸗ 
ſchauungswelt hinauszublicken; da ſprechen die Män⸗ 
ner vom Geſchäft, die Frauen von Kleidern oder 
Klatſch; da wird die Geſelligkeit anſtatt das vor⸗ 
nehmſte Mittel geiſtiger Fortbildung zu fein, die Urs 
heberin geiftiger Verarmung, und während fie auf 
ihre Fahne ſchreiben ſollte: „Nichts Menſchliches iſt 
mir fremd“, erzieht fie ihre Theilnehmer allmählich 
zu einer innerlichen Verfeſſung, deren Wahlſpruch 
heißt: „Nichts Menſchliches iſt mir vertraut“. 

Und nun zu den Reformvorſchlägen, die Fulda 
macht. Ee führt u. A. aus: 


ſich um 


trages in der Spezialdebatte, welche zu längeren, aber 
weſenloſen und von den früheren Debatten ſich wenig 
unterſcheidenden Diskuſſionen Anlaß geben. Die beiden 
Tarife werden bewilligt, ebenſo daß Schlußprotokoll 
und die übrigen Anlagen. Es folgt hierauf die 
Schlußabſtimmuug über den ganzen Vertrag (nicht 
namentliche Abſtimmung); die Parteigruppirug iſt die⸗ 
ſelbe wie bei der namentlichen Abſtimmung zu Art. 1 
in zweiter Leſung. 

Der Vertrag wird mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. 

Die hierauf vorgenommene Geſammtabſtimmung 
über den Etat pro 1894 —95 ergiebt Genehmigung 
desſelben gegen die Stimmen der Sozialdemokraten. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag, 5. April, 2 Uhr. 
(Interpellationen Oſann und v. Kardorff.) 
Schl. uß 2% Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 17. März. 


Der Handelsvertrag mit Rußland if, wie 
wir bereits geſtern telegraphiſch mitthellen konnten, in 
dritter Leſung und mit beträchtlicher Majorttät ange⸗ 
nommen worden. Der Vertrag wird nunmehr am 
20. März in Kraft treten. Der Zollkrieg, deſſen 
Folgen ſich namentlich in den Hafenplätzen unſeres 
Oſtens ſchwer fühlbar gemacht haben und wohl no 
einige Zeit bis zum vollen Ausgleich beanspruchen 
werden, hat damit ſein Ende erreicht, und die deutſche 
Induſtrie kann unter günſtigeren Verhältniſſen als vor 
dem 1. Auguſt 1893 den Wettbewerb auf dem ruſſi⸗ 
ſchen Markt wieder aufnehmen. Unter der Voraus⸗ 
ſetzung des Inkrafttretens des Vertrages waren bisher 
ſchon zahlreiche Beſtellungen erfolgt, ſo daß ſelbſt die 
Gegner des Vertrages neuerdings die Möglichkelt 
einer erheblichen Förderung der Induſtrie zugeben 
mußten. In wie weit nun die Befürchtungen, welche 
ſie bezüglich der Landwirthſchaft hegen, thatſächlich 
erfüllt werden, bleibt abzuwarten. Die ſchrecklichen 
Bropbezelungen, in denen ſich die Herren v. Plötz, 
Graf Arnim, Lutz u. ſ. w. ergingen, machten nicht 
gerade den Eindruck, als ob die Herren ihrer Sache 
ſicher wären; nun, nachdem der Vertrag beſteht, wird 
er die „ehrliche Probe auf ſich ſelbſt liefern, und es 
muß ſich erweiſen, wer Recht behält, die fanatiſchen 
Gegner oder die Freunde des Vertrags. Das Wort 
von der ehrlichen Probe ſtammt bekanntlich aus 
der Zeit nach dem Inkrafttreten des Schutzzolltarifs 
vom 15. Juli 1870. Die Reichstagswahlen von 1880 
hatten die Oppoſition nicht unerheblich verſtärkt. Da 
waren es die ängſtlich gewordenen Freunde des 
autonomen Tarifs und die Regierung, die für die 
geſamte Industrie eine Verſchlebung der Abſatzverhält⸗ 
niſſe herbelführte, die, durch die ſteigende Unzufrieden⸗ 


beit der Bevölkerung in die Enge getrieben, von den 
Gegnern verlangten, ſie ſollten den Kampf einſtellen 
und die ehrliche Probe auf die neue Zollpolitik er⸗ 
möglichen. Die Conſervativen waren damals die 
erſten, welche dieſes neue Stichwort aufgriffen. Wer 
heute von ihnen verlangt, daß ſie nach dem Inkraft⸗ 
treten des Vertrages mit Rußland die Wirkungen 
deſſelben in aller Ruhe abwarten möchten, muß au 
eine höhniſche Zurückweiſung gefaßt fein. Zweifellos 
werden ſie alles daran ſetzen, die ländliche Bevölkerung, 
die ihren Fahnen ſolgt, in Aufregung zu erhalten. 
Auch auf dem agtlatoriſchen Gebiet glebtes den Satz daß wer 
nicht ſortſchreitet, ins Hintertreffen kommt. Eine Agitations⸗ 
maſchine, wie es der Bund der Landwirthe iſt, kann 
nicht zeitweilig ſtillſtehen. Die agrariſchen Redner im 
Reichstage haben, je nach Stimmung und Neigung, 
den Kampf gegen die Börſe, gegen die Induſtrieſchutz⸗ 
zölle und dgl. angekündigt. Ob ſie ſich davon große 
Erfolge verſprechen, mag dahingeſtellt bleiben. Die 
Entſcheidung liegt auf einem anderen Geblete. Wird 
nach dem Inkrafttreten des ermäßigten Getreidezolls 
auch Rußland gegenüber die angedrohte Ueberſchwem⸗ 
mung mit ruſſiſchen Getreide und infolgedeſſen ein 
weiterer Rückgang der Getreidepreiſe eintreten oder 
nicht? Das iſt die Frage, von der Alles abhängt. 
Mit dem ruſſiſchen Handelsvertrage hängt dieſelbe 
freilich nur loſe zuſammen. Die Agttatlon gegen 
die Handelsvertragpolitikt würde nach dem n⸗ 
krafttreten des Vertrags mit Oeſterreich⸗ Ungarn 
am 1. Februar 1892 ohne Wirkung geweſen 
ſein, wenn nicht 1892 und mehr noch 1893 die Ernte⸗ 
ergebniſſe in fait allen producirenden Ländern 10 
außergewöhnlich günſtig geweſen wären. Es iſt, wie 
Herr von Ploetz neulich eingeſtand, der Fluch der 
TFT.... A a ee ie Ernte, unter dem die Landwirthſchaft leidet. 


In den unterſten Klaſſen der Elementarſchulen 
gibt es ein Lehrfach mit Namen: Anſchauungs⸗ 
4 . Die Kinder lernen da allerlei Gegenſtände 
des täglichen Lebens bezeichnen; ſie erfahren auch 
einiges über ihr Weſen und ihre Verwendung. Wenn 
es nach mir ginge, ſo würde dieſer Anſchauungs⸗ 
unterricht in ſämmtlichen niederen und höheren 
Schulen zu einem Hauptfach erhoben und bis in die 
oherſten Klaſſen, ja bis auf die Univerſitäten fort⸗ 
Das Wichtigſte wäre dabei freilich, daß es 
echte Anſchauungen handelt, alſo, daß 
nichts gelehrt wird, was nicht zugleich angeſchaut 
würde, in lebendiger Wirklichkeit oder, falls dies 
nicht anginge, im Bilde. Gegenſtand und Ziel dieſes 
Anſchauungsunterrichts wäre eine möglichſt klare, mög⸗ 
lichſt vollſtändige Ueberſicht über alle Formen menſch⸗ 
lichen Lebens und alle Zweige menſchlicher Thätigkeit, 
von den einfachſten bis zu den künſtlichſten. 
In den erſten Schuljahren würde dieſer Unterricht 

die Grundpfeiler aller Arbeit umfaſſen: Ackerbau und 
Handwerk. Wie das Feld beſtellt wird, wie gemahlen 
und gebacken wird, wie man Schuhe und Kleider 
macht, wie man Straßen, Häufer und Brüden baut, 
wie man allerlei Geräthſchaften verfertigt, das hätte 
der jugendliche Geiſt hier anſchauend zu lernen und 
er würde es gewiß leichter und freudiger in ſich auf⸗ 
nehmen, als Jahreszahlen und Vocabeln. Allmählich 
würde ſortgeſchritten werden zu den höheren Berufs⸗ 
arten und zwar, wohlverſtanden, immer nur inſoweit, 
als die Anſchauung zu folgen vermag. Die ver⸗ 
ſchiedenen Zweige der Induſtrie und des Kunſtge⸗ 
werbes, die Thätigkeit des Kaufmanns, des Offizters, 
des Landwirthes, Schiffahrt und Bergbau müßten in 
ihren hauptſächlichſten Stufen und Theilen verbildlicht 
werden. Wiederum einige Jahre ſpäter würde der 
Anſchauungsunterricht zu den gelehrten und künſtleri⸗ 
ſchen Berufen aufſteigen und auch dieſe, ſoweit es 
möglich iſt, den jungen Sinn faßbar und gegenſtändlich zu 
machen ſuchen. Es bedarf vieler Jahre, um ſich auf einen Be⸗ 
ruf, wie z. B. den des Rechtsanwalts, vorzubereiten; aber 
worin die Thätigkeit eines Rechtsanwaltes beſteht, das 
ließe ſich der reiferen Jugend in wenigen Stunden 
veranſchaulichen. Die Krönung dieſes Unterrichts 
wäre dann zuletzt ein Ueberblick über die Organtjation 
des Staates, über das Räderwerk der Regierung und 
Verwaltung. 


Der ungeheure Nutzen eines ſolchen planmäßig 
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Dank der unglückſeligen Getreidezollpolitik iſt es dahln 
gekommen, daß ein erheblicher Theil der Landwirthe, 
und gerade die größten nur dann zufrieden ſind, wenn 
der Maſſen der Bevölkerung das tägliche Brod durch 
Nothſtandspreiſe vertheuert wird. Die Feſtlegung der 
Getreidezölle für die nächſten 10 Jahre wird ohne 
Zweifel auch in dieſer Hinſicht eine Beſſerung herbei⸗ 
führen. 

Die Conſervativen unter ſich. In den Streit 
zwiſchen dem Stöcker'ſchen „Volk“ und der „Kreuzztg“. 
das „Volk“ nahm Anſtoß daran, daß die 
konservative Partei für die Abſtimmung über den 
ruſſiſchen Vertrag nicht Fractionszwang proklamirt 
hat — greift heute Herr Stöcker ſelbſt mit einer 
Zuſchrift an das „Volk“ ein, in der er zur Verträglich⸗ 
keit mahnt, die chriſtlich⸗ſociale Gruppe müſſe mit der 
conſervativen Partei in Fühlung bleiben; worauf das 
„Volk“ als „der Klügſte“ nachgiebt. Herr Stöcker 


ia alſo die Desavoutrung feines Blattes ſeitens des 


6 v. Manteuffel mit dem üblichen Heldenmuth ein. 
Im antiſemitiſchen Verleumdungsprozeß 
Plack⸗Schweinhagen haben am Freitag nach Beendig⸗ 
ung der Zeugenvernehmungen die Staatsanwälte ihr 
Plaidoher gehalten. Auch die Zeugenvernehmungen 
an dieſem Tage fielen ausnahmslos gegen die An⸗ 
geklagten aus. Namentlich ſtellte der frühere Eiſen⸗ 
bahnminiſter Maybach jede Schädigung des preußiſchen 
Staates beim Verkauf der braunſchweigiſchen Staats⸗ 
bahnen in Abrede. Die Staatsanwälte Müller II 
und Dreſcher übten eine ſchonungsloſe Kritik an dem 
Gebahren der Angeklagten. Ste charakteriſirten deren 
Treiben als gewöhnliche Ehrabſchneiderei. und ſtellten 
feſt, daß Finanzminiſter Miquel in ſeiner Ehre völlig 
unverſehrt aus dieſem Prozeß hervorgehe. Ihr 
Strafantrag lautete gegen Plack auf 2 So 
Schweinhagen auf 14 Jahre und Dewald auf 9 
Monate Gefängniß. 
Ahlwardt hat in Hamburg in einer öffentlichen 
Verſammlung erklärt, er werde demnächſt die Wieder⸗ 
aufnahme des Judenflintenprozeſſes beantragen. 
Herr Bebel hat in der Sitzung des Reichstags 
vom 14. März in der Debatte über das National⸗ 


lich der Reichstag im Jahre 1890 die Anitlative exe 
griffen bat, ſich über die Stellung der Sozlaldemokratle 
ur Monarchie alſo ausgeſprochen: „Die deutſche Ar⸗ 
beiterklaſſe iſt über unſere prinzipiellen Beſtrebungen 
niemals im Dunkeln geblieben; wir haben aus unſerer 
antimonarchiſchen, republikaniſchen Geſinnung niemals 
das geringſte Hebl gemacht, ebenſo wenig aus unſerer 
ſozlaliſtiſchen Geſinnung. Die Endziele des Sozialis⸗ 
mus ſind überhaupt ohne den Republltantsnus nicht 
zu erreichen.“ Diejes offene Geſtändniß wird doch 
vielleicht Manchen überraſchen, der jeweilig der Sozlal⸗ 
demokratie als Mitläufer gedient hat. 

Statiſtiſches zur Quittungsſteuer. Auf eine 
Anfrage des Frankfurter demokratlſchen Vereins über 
die vorausſichtliche Wirkung des Qutttungs⸗ und 
Frachtbrief⸗ Stempels haben 82 Firmen geantwortet. 
Dieſe würden jährlich 84,976 M. oder durchſchnittlich 
Bei 72 Firmen 


1036,30 M. Steuer zu zahlen haben. 
der 


würde die neue Steuer durchſchnittlich 277 pCt. 
Gewerbeſteuer betragen. 

Der neueſte Pariſer Bombenanſchlag 
ſcheint auf die Spur der letzten Bomben⸗Attentate 
in zwei Pariſer Hotels zu führen, wenigſtens 
glaubt die Polizei Anhaltspunkte nach dieſer 
Richtung aus den Papieren des bei der Exploſion 


in der Madeleine = Kirche getödteten Anar⸗ 
= gefunden zu haben. Eine bei der 
Leiche vorgefundene Brieftaſche enthielt zahl⸗ 


reiche Papiere und eine 1 Ravachols. 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß der Todte der aus⸗ 
gewieſene, 40 Jahre alte, aus Belgien gebürtige 
Anarchiſt Pauwels iſt. Die über die Explosion 
verbreiteten Extrablätter enthalten die Angabe, 
Pauwels ſei ein intimer Freund von Paul Reclus 
geweſen. Die Beſitzer der Hotels in der Rue 
St. Jacques und der Rue du Faubourg 
St. Martin haben in der Leiche des Thäters 
allerdings nicht den Urheber der betreffenden beiden 
Bomben⸗Attentate erkannt. Doch muß man dabei 
in Betracht ziehen, daß die Exploſion die Leiche 
ſehr e hat. 
it dem braſilianiſchen Flottenau 

iſt nicht auch der geſamte de in 55 hie 
endet, wie die offiziöſen brafiltanifchen Regierungskund⸗ 
gebungen bejagen. Vielmehr ſetzen die Aufſtändiſchen 


— — . —— —— ſozialen Anſchauungsunterrichtes 
einleuchtend, daß er kaum noch dargelegt zu A, 
braucht. Eine fo erzogene Generation würde der 
unſrigen faſt auf jedem Gebiete voraus fein, Vor 
Allem könnte der Einzelne in dem verwickelten Ge⸗ 
triebe moderner Kultur leichter die Stelle finden, wo⸗ 
hin er gehört, und wäre weniger der Gefahr aus⸗ 
geſetzt, ſeinen Beruf zu verfehlen. Unſere Heutige Er⸗ 
ziehung thut nicht das Mindeſte, um dieſe Gefahr zu 
befeitigen, und thatſächlich widmet ſich eine große 
ahl junger Leute einem Beruf, ohne von deſſen In⸗ 
halt, Erforderniſſen und Aufgaben den geringſten Be⸗ 
griff zu haben. Für dieſe, wie für jede andere Ent⸗ 
ſcheidung wäre eine Jugend, die ein Geſammtbild der 
menſchlichen Geſellſchaft in ſich aufgenommen Hätte, 
beſſer ausgerüſtet. Hier aber kommt es ja nur darauf 
an, zu zeigen, welche Vortheile aus einer dergeſtalt 
reforminten Erziehung ſpeztell der Geſelligkelt erwachſen 
würden. 

„Das mittelalterliche Kaſtenweſen kann und ſoll 
nicht wieder erſtehen; ſeine neuzeitliche Parodie, jene 
Einſchachtelung in Kreiſe, wird ebenſo fallen müſſen. 
An deren Stelle aber kann nur das Prinzip der ge⸗ 
ſelligen Univerſalität treten, und dieſe erſordert vor 
Allem das Vorhandenſein univerſeller Intereſſen. 
Ein Geiſt, der früh darauf hingewieſen worden, allen 
Formen menſchlicher Bethätigung aufmerkſame Be⸗ 
trachtung zu widmen, würde die Geſelligkelt ganz von 
ſelbſt in ihrem böchſten Sinne erfaſſen, nämlich als 
die Fortſetzung jenes ſchulmäßigen Anſchauungsunter⸗ 
richts durch das Leben. Er würde ſich jelbft und 
feine Nebenmenſchen als Theile eines großen Ganzen 
begreifen, würde erkennen, daß die immer ſchärfere 
Durchdringung dieſes Ganzen jeire eigene Wirkſamkeit, 
jet fie nun beſcheiden oder hervorragend, fruchtreicher 
und freudiger geſtaltet. Die zahlloſen Vorurtheile, 
welche heute zwiſchen den verſchtledenen Kreiſen, 
Ständen, Berufsarten ſich trennend erheben, müßten 
für ihn dabinſchwinden; denn die einzige Quelle dieſer 
Vorurtheile iſt die Unwiſſenheit. 

„Nichts Menſchliches iſt mir fremd!“ Wir wollen 
dieſes erhabene Wort als das Ideal einer erneuten 
Kunſt der Geſelligkeit, einer erneuten Geiſtesbildung 
auf unſere Fahne ſchreiben. Wie viel hätten die 
Menſchen einander zu ſagen, wenn ſie mehr von ein⸗ 
ander wüßten! 


Denkmal für Kaiſer Wilhelm I, zu welchem befannt= 5 
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zu Lande den Kampf fort und find dabet noch fort: 
während von Erfolg begünſtigt. Nach Meldungen 
aus Sao Paulo bemächtigten ſich die Aufſtändiſchen 
unter General Saralva der Feſtung Itararé, welche 
mit 3000 Mann kapitulirte. Die Regierung will nun 
weitere Mannſchaften nach Rio Grande do Sul ſen⸗ 
den, rechnet aber ſelbſt noch auf mehrmonatliche Dauer 
der Feindſeligkeiten. Ueber die Beendigung des 
Kampfes vor Rio de Janeiro beſtätigen die offiziellen 
Mittheilungen das ſchon Bekannte. Angeblich will 
die braſilianiſche Regierung die Auslieferung des 
Admirals da Gama verlangen, obwohl dieſer auf 
einem ausländiſchen Kriegsſchiffe, wie es heißt dem 
britiſchen Kreuzer „Sirius“, Zuflucht gefunden hat. 
Wie es weiter heißt, beabſichtigt man den Admiral 
vor ein Kriegsgericht zu ſtellen und ihn binnen 48 
Stunden erſchießen zu laſſen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 16. März. Aus den heutigen Ver⸗ 
handlungen des Abgeordnetenhauſes iſt zu erwähnen, 
daß die Abgg. Jäckel (freiſ. Volksp.) Ei v. Tiede⸗ 
mann = Bomit (freiconſ.) für eine directe Verbindung 
le Polen = Warihau eintraten in der Hoffnung, 

ußland werde ſich jetzt nach der handelspolitiſchen 
Annäherung entgegenkommender zeigen. Abg. Dr. 
Arendt (freiconſ.) brachte eine Interpellatlon En die 
Neuprägung von Silbermünzen ein. 

— Graf Kanitz⸗Schlochau hat ſein Mandat 
für den Reichstag ntedergeleat. 

— Die „Kreuztg.“ bezeichnet alle Meldungen von 
angeblich geplanter Neuuniformirung der 
Armee als „lediglich der Einbildungskraft eines Re⸗ 
porters“ entſtammend. 

— Der „Poſt“ zufolge iſt zum morgigen Diner 
beim Grafen Schuwaloff in erſter Linie Graf 
Caprivi geladen. — Die „Poſt“ dementirt ferner 
alle von den Blättern gemeldeten Einzelheiten über 
eine Unterhaltung des Ralſers mit Frhr. v. Stumm 
auf dem jüngſten Diner bei Miniſter Heyden. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlicht heute den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Vertrag betr. Grenzregullirung im 
interlande von Camerun nebſt Denk⸗ 
ſchrift. Dadurch iſt der größte Theil Adamans 
Deutſchland geſichert, ſowie der territorkale Zutritt zum 
ſüdlichen Tſchadſee und der handelspolitiſche Zutritt 
zum Sudan. 

* Straßburg i. E., 16. März. Der Stadthalter 
Fürſt Hohenlohe iſt nach Berlin abgereiſt. Um⸗ 


laufende Gerüchte behaupten, die Reiſe ſtehe im Zu⸗ Flu 


ſammenhang mit einem Wechſel hoher Beamter in den 
Reichslanden, unter denen ſich auch der Staatsſekretär 
in Elſaß⸗Lothringen, v. Puttkamer, befinde. 


Frankreich. 

Paris, 16. März. Eine große Auzahl Abge⸗ 
ordnete ſind der Anſicht, daß die Oſterferien der 
Kammer bis zum 2. Mai ausgedehnt werden müſſen, 
well die ſozialiſtiſchen Abgeordneten, die an dieſem 
Tage außerhalb der Kammer große Kundgebungen 
planen, nicht anweſend fein werden. Falls ein dies⸗ 
bezüglicher Antrag eingebracht werden ſollte, wird ihn 
die äußerſte Linke energiſch unterſtützen. — Deputirten⸗ 
kammer. Der verlangte Kredit von einer Million für 
die Verſtärkung der Garniſonen in Dieg o Suarez 
(Madagascar) und auf der Inſel Réunion wird be⸗ 
willigt. Darauf wird die Debatte über die Ver⸗ 
faſſungsreviſion wieder aufgenommen. Naquet he⸗ 
ſpricht in längerer Rede die verſchiedenen Vorſchläge 
und befürwortet das Syſtem einer einzigen Kammer, 
eines außerhalb des Parlaments gewählten Kabinets 
und der Verantwortlichkeit des Präſidenten der Re⸗ 


publik. 
Italien 


Rom, 15. März. I gaufula⸗ erfährt, Crispl ſei 
entſchloſſen, die — aufzulöſen, wenn ſie nicht 
die Vollmachten zur Verwaltungsreform ertheilt. 
Vorher wolle er aber mit ihr ein Einvernehmen be⸗ 
züglich der Finanzmaßregeln herbeiführen. — Die 
Emiſſionsbanken erklärten ſich bereit, 200 Millionen 
ihrer Goldreſerven durch Zwangspapler des Staates 
zu erſetzen, weigern ſich jedoch, Gold zur Verfgüung 
des Staatsſchatzes zu halten. 


Aus aller Welt. 


Durch das nichtsnutzige Treiben einer alten 
Kartenlegerin iſt vor einigen Tagen über eine acht⸗ 
bare Familie in Köln ſchweres Unheil gebracht wor⸗ 
den. Die Tochter dieſes Hauſes wollte in nächſter 
Zeit mit einem jungen Manne dem Bund fürs Leben 
ſchließen: Beide waren ſich aufrichtig zugethan, und 
niemals hatte bisher ein böſes Wort die gegenſeittge 
Neigung getrübt, bis vor wenigen Tagen die Braut 
dem jungen Mann gegenüber ein auffallend kühles 
Benehmen an den Tag legte und trotz des eindring⸗ 
lichſten Zuredens von Seiten ihres Bräutgams keinen 
Grund zu ihrer veränderten Haltung ihm angeben 
wollte. Der junge Mann grämte ſich ſehr darüber. 
Als er dann einige wenige Zeilen von der Hand 
ſeiner Braut erhlelt, in welchen dieſe ihr Ver⸗ 
hältniß zu ihm aufkündigte, gerieth er außer ſich 
und eilte in fieberhafter Haſt zu den Eltern des 
Mädchens, um dieſe um Aufklärung zu erſuchen. 
Dieſe ſollte ihm dort werden; die Tochter hatte einen 
Brief geſchrieben, in dem fie ihren Bräutigam der 
Treuloſigkeit beſchuldigt und dann das elterliche ver⸗ 
laſſen, in welches ſie bis jetzt nach Verlauf von drei 
Tagen noch nicht zurückgekehrt iſt. Eltern und 
Bräutigam ſchweben in großer Sorge — von einer 
Freundin der Braut aber erfuhren beide Theile, daß 
das Mädchen in den letzten Tagen häufig eine 
Kartenſchlägerin in einem Vororte der Stadt aufge⸗ 
ſucht und von dieſer durch das Kartenlegen erfahren 
habe, daß ihr Bräutigam ihr untreu geworden jet. 
Es war kein wahres Wort daran. 

Ein Dorf⸗Drama wird aus Nemitz bei Stettin 
gemeldet. Nachdem erſt vor kurzer Zeit in jenem 
Orte eine Blutthat verübt worden, bei der, wie 
ſeinerzeit gemeldet, zwei Menſchenleben vernichtet 
wurden, kommt von dort die Kunde von einem neuen 
Verbrechen. Vor etwa 14 Tagen wurde der Zimmer⸗ 
mann Schaeſer aus dem Zuchthauſe entlaſſen, der 
vor ſeiner Verhaftung ein Liebesverhbältniß mit der 
in Nemitz wohnhaften, jetzt 23 Jahre alten, unver⸗ 
ehellchten Wachtmeiſter, der Tochter eines Arbeiters, 
unterhalten hatte. Am Mittwoch Abend fand fich 
Schaefer in Begleitung von 2 Männern in Nemitz ein 
und begab ſich, während ſeine Begleiter draußen 
blieben, in die Wachtmeiſterſche Wohnung. Er ver⸗ 
ſuchte, das frühere Verhältniß mit der W. wieder 
aufzunehmen; als der Vater dagegen Einſpruch erhob, 
veranlaßte Schaefer das Mädchen, ihn auf die Dorf⸗ 
ſtraße zu begleiten, und führte es bis auf die Feld⸗ 
mark hinaus. Hier fand man nun geſtern die 
Wachtmeiſter mit durchſchnittenem Halſe tedt auf. 
Es wurde natürlich ſofort angenommen, daß Schaefer 
den Mord verübt habe. Seine Verhaftung iſt bereits 
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gelungen. Die Kleidung, die er trug, war mit Blut 
beſudelt; auch geitund er die That kaltblütig ein. Er 
wurde dem eie überliefert. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

R. Pelplin, 16. März. Die Vorarbeiten zu der 
Kleinbahn Pelplin — Raikau — Gr. Falkenau ſind ſeit 
längerer Zeit vollſtändig beendigt. Eine zu Montag, 
den 19. d. M., einberufene Verſammlung der Inter⸗ 
eſſenten, zu welcher auch der Direktor der Oſtdeutſchen 
Kleinbahn⸗Geſellſchaft in Bromberg, welcher den Bau 
übernehmen will, erſcheinen wird, ſoll darüber Be⸗ 
ſchluß faſſen, ob mit dem Bau in dieſem Jahre be⸗ 
gonnen oder ob derſelbe hinausgeſchoben werden ſoll. 
Da die miniſterielle Genehmigung zum Bau bereits 
vorliegt, wird die Bahn hoffentlich in Angriff ge⸗ 
nommen werden. — Die Wittwe Sgodda in Raikau 
hat ibr Grundſtück für den Preis von 20,000 M. an 
den bisherigen Molkereipächter Richter in Gemelitz 
verkauft. Derſelbe beabſichtigt auf dem Grundſtücke 
eine Molkerei zu errichten. Bisher lieferten die 
Raikauer Beſitzer die Milch an die hieſige Dampf⸗ 
molkerei, welche durch das Conkurrenz = Inter 
nehmen einen erheblichen Ausfall erleiden wird. — 
— Auf dem Rittergute Czernikau im Kreiſe Berent, 
erkrankten und fielen in wenigen Tagen ſieben Pferde. 
Die zugezogenen Thierärzte ſtellten als Todesurſache 
Vergiftung feſt, waren aber nicht in der Lage das 
Gift, welches den Tod der Pferde verurſacht hatte, 
näher zu beitimmen. Der geſchädigte Beſißer, Herr 
Neumann, erſuchte daher die Verwaltungsbehörden, 
die Todesurſache, als im og Jatereſſe llegend, 
feſtſtellen zu laſſen, was jedoch nicht geſchah. Nun⸗ 
mehr theilte Herr Neumann den Sachverhalt dem 
Wahlkreisvorſitzenden des Bundes der Landwirthe, 
Herrn Rittmeiſter a. D. Fiſcher⸗Roppuch, mit, welcher 
über den Fall ſofort an die Bundes⸗Direktlon nach 
Berlin berichtete. Diele forderte Herrn Neumann 
telegraphiſch auf, näher bezeichnete Theile der ge⸗ 
fallenen Pferde ſchleunigſt nach Berlin zu ſenden, wo 
eine eingehende Unterſuchung . auf Koſten des 
Bundes der Landwirthe erfolgen wird. 

Thorn, 16. März. In Folge des Geſtändniſſes 
des hingerichteten Mörders Mallnowskt hat der Ver⸗ 
theidiger ſeines Genoſſen Kopiſteckt, Rechtsanwalt 
v. Padledzki, den Antrag auf Wiederaufnahme des 
Verfahrens geſtellt. Durch öffentliche Aufrufe ſoll 
Kopiſtecki, der bekantlich zu lebenlänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt wurde, ſich derſelben aber durch die 
cht He hat, erſucht werden, ſich ſelbſt dem 
Gericht zu ſtellen. 

Thorn, 16. März. Der Kaiſer hat, wie wir 
von gut unterrichteter militäriſcher Seite hören, 
auf das nachdrücklichſte anbefohlen, daß während 
der großen Belagerungsübung bei Thorn, 
die den modernen Feſtungskrieg in allen ſeinen 
Theilen auf das eingehendſte veranſchaulichen ſoll, 
ſich alles durchaus kriegsgemäß geſtalten ſoll. 
Vorher ſorgſam vorbereitete und durchprobirte Ge⸗ 
fechtsbilder ſind auf das ſtrengſte verboten. Auch 
auf die Selbſtändigkeit und Entſchlußfähigkeit der 
Unterbefehlshaber ſoll beſonders geſehen werden, ſie 
ſollen zu raſcher Beurtheilung taktiſcher Verhält⸗ 
niſſe unter Scheidung des Weſentlichen vom Un⸗ 
weſentlichen angehalten werden. Am fruchtbringend⸗ 
ſten wird es für den Kriegsfall ſein, wenn es in 
recht augenſcheinlicher Weiſe zur Erkenntniß führt, 
daß ein befehlendes Einſchreiten „von oben“ her 
bei Einzelvorkommniſſen von lokaler Bedeutung 
nur ſelten zweckmäßig iſt, daß vielmehr auch im 
Feſtungskriege ein zu häufiges und zu raſches 
Aendern einmal erlaſſener Befehle ſich nicht 
empfehlen kann. Die Unterführer dürfen nicht zu⸗ 
viel fragen, nicht grundſätzlich auf höhere Befehle 
warten, ſondern ſie müſſen auf eigene Verant⸗ 
wortung hin mit Energie, die im Kriege eine ſo 
gewaltige Rolle ſpielt, handeln. Was ſonſt noch 
die Truppenverwendung anlangt, ſo ſoll, wie wir 
hören, die Vertheidigung keine weitgehende Offenſive 
wagen. Ein allmähliches Zurückweichen im 
Wirkungsbereiche der Feſtungsgeſchütze, verbunden 
mit guter Beobachtung, erſcheint am zweckent⸗ 
ſprechendſten. Der erſte Widerſtand wird in den 
Poſitionen geleitet werden, welche der Belagerer 
für die erſten Gejepügaufitellungen braucht. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing. 17. März. 


»Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, den 
18. März: Veränderlich, vielfach bedeckt, ſtarke bis 
ſtürmiſche Winde, Sturmwarnung. Für Montag, den 
19. März: Wenig verändert, meiſt bedeckt, vielfach 
heiter, Niederſchläge, ſehr windig. Für Dienftag, den 
20. März: Tags milde, Nachts kalt, meiſt bedeckt, 
Niederschläge, friſch, n 

* Stadverordueten⸗Sitzung In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten erſtattete zunächſt Herr 
Oberburgermeiſter Elditt den Verwaltungsbericht für 
das laufende Etatsjahr. Es wird beſchloſſen, den⸗ 
ſelben wie in früheren Jahren drucken zu laſſen; 
wir behalten uns daher vor, nach Erſchelnen deſſelben 
eingehend darauf zurückzukommen. — Dem Lehrer 
Herrn Schroeter wird nach 20jähriger Dienſtzeit die 
planmäßige Witerözulage von 200 Mk., der Lehrerin 
Frl. Giede nach 10jäbriger Dienſtzeit die planmäßige 
Alterszulage von 100 Mk. nebſt 10 pCt. Wobnungs⸗ 
geldzuſchuß bewilligt. — Die Vertretungskoſten für 
den erkrankten Lehrer Herrn Schmidtke in Höhe von 
60 Mk. pro Monat werden für weitere 
3 Monate bewilligt. Da Herr Schmidtke ſchon 
ſeit März v. J. dienſtunfähig iſt, ſtellt die Abtheilung 
den Antrag, die Penfionirung des Herrn Schmidtke 
in Erwägung zu ziehen. Aus dem Kämmeret⸗Haupt⸗ 
Etat, der als Ganzes bis zur nächſten Sitzung zurück⸗ 
geſtellt wird, wird der Etat der Voksſchulen, der 
am 1. April abläuft, mit Rückſicht darauf, daß die 
Regulirung der Gehälter der Volksſchullehrer erſt jetzt 
zum Abſchluß kommt, noch um 1 Jahr verlängert. 
An 8 Perſonen werden wegen hohen Lebensalters 
Gaben: Bewilligungen in verſchiedener Höhe genehmigt. — 
Der Etat des Hl. Leichnam = Hoſpitals pro 1. April 
189495 gelangt zur Kenntnißnahme; derſelbe balancirt 
in Einnahme und Ausgabe mit 3844 Mark. Dechar⸗ 

girt werden die Jahres⸗Rechnungen des Leibrenten⸗ 
Stifts, des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals und die des Peſt⸗ 
bude⸗Hoſpitals pro 1892/93. Die Jagd in Dame⸗ 
rauerwüſten wird an den jeitherigen Pächter 
zum gleichen Pachtpreis wie bisher auf weitere 6 
Jahre verpachtet. — Gegen die Rechnung der Kreis⸗ 
Chauſſee⸗Bau⸗Kaſſe werden verſchiedene Monitas er⸗ 
laſſen. Im Etat der Kreis⸗Chauſſee⸗Kaſſe werden 
die Ausgaben für Kalkulation und Bureaubedürfniſſe 
zu hoch befunden. Nach längerer Diskufjton wird ein 


Von der weſtpreußiſchen Heerdbuch⸗ 


Antrag, von den Ausgaben für Kalkulationen und 


Syndikatsgebühren 600 Mark zu ſtreichen 
0 Den Einnahmen werden 4000 Mar 
eines ſtändigen 


Bolieimannicaften der Stadt auf 2 Commiſſare und 
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[age die Errichtung eines ſtändigen Poſtendienſtes, 
fallen gelaſſen werden müßte, wird der Magiſtrats⸗ 
antrag mit großer Majorität angenommen. — Mehrere 
Punkte der Tagesordnung ſind infolge der ſchlechten 
Akuſtit des Saales unverſtändlich, andere werden mit 
Rückſicht auf die vorgerückte Zeit bis zur nächſten 
Sitzung zurückgeſtellt. Hierauf folgt geheime Sitzung. 

* Der Gewerbeverein hält am Montag, den 
29 ds. Mts. feine Generalverſammlung ab, in welcher 
u. A. über die Sommerunternehmungen und den 
Anlauf eines Vereinshauſes berathen werden Toll. 
Die Generalverſammlung bildet zugleich den Schluß 
der Winterſitzungen. 

Im kaufmänniſchen Verein wird am 
Dienſtag, den 20. d. Mts. Herr Rabbiner Dr. 
Werner aus Danzig einen Vortrag halten über 
das Thema: „Sokrates und ſeine Lehre.“ 
Der Vortrag wird im großen Saale des Gewerbe⸗ 
* ſtattfinden und wird der letzte in dieſer Salſon 
ein 


* Der Elbinger Kirchenchor veranſtaltet am 
geln den 23. 5 Mts., Abends 7 Uhr in der 
Marienkirche ein Concert unter der Leitung des Herrn 
Hugo Laudien, Cantor zur St. Marien, auf das wir 
unfere Leſer heute ſchon aufmerkſam machen. 

* entralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Geſtern Nachmittag fand im Landes hauſe zu Danzig 
die diesjährige Frühjahrsſitzung des Verwaltungs⸗ 
rathes des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
ſtatt, welche von dem ſtell vertretenden Vorſitzenden 
Herrn Aly⸗ Gr. Klonia mit der Mittheilung eröffnet 
wurde, daß Herr v. Puttkamer am Erſcheinen ver⸗ 
hindert ſei. Herr Puppel⸗ Marienwerder erſtattete 
dann den Jahresbericht für das Rechnungsjahr 
1892—93, aus dem wir entnehmen, daß bei der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation die Einnahmen 
21,082 M., die Ausgaben 17,190 M. betragen haben. 
Der Ueberſchuß ſoll dem Penſionsfonds überwieſen 
werden. Der Centralverein hatte eine Einnahme von 
84,099 M., der eine Ausgabe von 77,076 M. gegen⸗ 
über ſteht. Bezüglich des Etats pro 1894 —95 theilte 
der Generalſekretär Herr Steinmeyer mit, daß die 
Aufſtellung deſſelben nur eine provtjorifche ſein konnte, 
da die Bewilligungen der Staatsregterung noch nicht 
erfolgt ſeien. Der Etat werde den Vereinen zugehen, 
ſobald der Beſcheld der Staatsregierung eingetroffen 
ſei. — Ohne Diskuſſion wurde dann an Stelle 
des ausſcheidenden Herrn Dr. Günz Herr Dr. Pingel 
und an deſſen Stelle Herr Dr. Niewerth aus 
Roſtock für die wiſſenſchaftlichen Inſtitute gewählt. 
Von den Zweig = Vereinen find wiederum zahlreiche 
Anträge auf finanzielle Unterſtützung zur Errichtung 
von Bullenſtationen, Eberſtationen und Viehwaagen 
eingegangen. Der Generalſekretär konnte die Erklärung 
abgeben, daß die Mittel in dieſem Jahre ſo reichlich 


vorhanden ſeien, daß alle Anträge berückſichtigt werden 


könnten. Bei dem Kapitel „Eberſtationen“ ſtellte 
Hr. Puppel⸗ Marienwerder den Antrag, daß, wie 
neuerdings die Bullen, künftig auch die Eber von dem 
Centralverein geliefert werden ſollten. Von den 
Herren Schwaan ⸗ Wittenfelde und Pfarrer Krauſe 
wurde Widerſpruch gegen dieſen Antrag erhoben. Nach 
längerer Debatte wurde beſchloſſen, vorläufig es bei 
dem alten Verfahren zu laſſen und die Zwelvereine 
mit Geldmitteln zu unterſtützen. Es folgte die Be⸗ 
rathung der Vorlage des Minifters für 
Landwirthſchaft: „Liegt ein Bedürfnlß für 
ein Geſetz vor, welches wie in England Vor⸗ 
ſchriften für den Vertrieb von 
Futter⸗ und Dün 
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wie in gen den Erlaß eines ähnlichen Ge 


Verſammlung 
waltung zu. 


burg den Belton mit dem Magiſtrat in Marien⸗ 
Debatten gab Zu längeren 
ee EN an für 
ich gegen dies ug. er Vereine haben 
teſtirte im Namen ni Herr Schwaan pro⸗ 
nahme des Statuts: es ſchengrundbeſitzes gegen An⸗ 
itz durch de eine, als ſolle der Klein⸗ 
grundbeſitz durch n Großgrundbeſit majoriii 
Hiergegen proteſtirte Herr v. enden 
ausführte, daß die Großgrundbeſſher bn Mi der 
ſtationen gar kein Intereſſe büttem, u 1 
richtung beſtehe, um die Rindviehzucht bei 9 Kein 
grundbeſitz zu heben. Nach weiterer Debatte Würbe 
zunächſt § 1 und dann daß ganze Statut en bloc an⸗ 
genommen. Der Verein Schwetz hatte einen Antrag 
auf Einſchrän kung und gleichmäßt⸗ 
gere Vertheilung der Einguartie. 
rung geſtellt, welcher von Herrn Rahm⸗Sulinowo 
mit dem Hinweiſe begründet wurde, daß z. B. die zu 
den Schießplätzen rückenden Mannſchaften alljährlich 
dieſelbe Route wählten, ſodaß nur eine ganz beſchränkte 
Anzahl von Ortſchaften von der Einquartierung be⸗ 
troffen würden. Cr bittet, daß der Kriegsminiſter 
um Abhilfe dieſes Uebelſtandes erſucht werde. er 
Vorſitzende theilt mit, daß bereits die Beſtimmung 
getroffen ſei, daß eine Ortſchaft nur alle drei Jahre 
einmal mit Einquartierung belegt werden solle. 


geſellſchaft war der Antrag auf Errichtung 
einer Section für Rindviehzucht 
eingegangen. Auf Wunſch des Generalſekretärs er⸗ 
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des Etats pro 1894—95. 


weit rte der Vorſi zende der eerbbuchgeſellſchaft err 
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„ Kries⸗Trankwitz den Antrag dahin, daß die Section 
für Rindvieh⸗ und Schweinezucht errichtet werden joll. 
Gegen dieſe Erweiterung erhob ſich zwar kein Wider⸗ 
ſpruch, es wurde jedoch der Einwand erhoben, daß 
über den ſo erweiterten Antrog nicht beſchloſſen 
werden dürfe, weil der Gegenſtand nicht auf der 
Tagesordnung ſtehe. Es wurde ſchließlich die Section 
für Rindvieh angenommen, die Erweiterung dagegen 
abgelehnt. Herr Oberpräſident v. Goßler wies 
dann darauf hin, daß nach dem Bau des neuen 
Schlachthofes in Danzig ſich vielleicht ein Umſchlag 
zum Export von Fettvleh einrichten laſſen 
werde. Schon heute werde z. B. von Grunau Vieh 
nach Belgien auf dem Eiſenbahnwege exportirt. Herr 
v. Goßler erläuterte dann den Schlachthoſplan und 
zeigte, daß die Anlage ſich vortrefflich zur Herſtellung 
eines Unſchlages eignen werde. In Danzig könne 
mindeſtens ebenſo gut ein Umſchlag hergeſtellt 
werden, wie er heute z. B. in Kappeln beſtehe. 
Dazu komme noch, daß nach der Eröffnung des 
Nordoſtſee = Kanals eine umfaſſende Veränderung 
der Verkehrsverhältniſſe, welche jedenfalls einem Ex⸗ 
port von Fettvieh nach Belgien zu gute kommen 
würde, eintreten werde. Der Landmann habe allen 
Anlaß, ſich mit den Intereſſen des Handels mehr 
vertraut zu machen. In dieſer Angelegenheit würde 
es ſich empfehlen, daß Männer aus den Kreiſen des 
Handels, der Rhedereien und der Landwirthſchaft 
ſich zu einem gemeinſamen Vorgehen vereinigten. Er 
empfehle der Verſammlung zu dieſem Zwecke 3 Män⸗ 
ner zu wählen. Er bezwecke mit ſeinem Antrage 
lediglich die Anregung und Förderung einer An⸗ 
gelegenheit, welche der Land wirthſchaft vielleicht 
ſpäter zu großem Vortheile gereichen werde. Die 
Verſammlung dankte durch ihren Vorſitzenden dem 
Herrn Oberpräſidenten für ſeine Anregung und 
wählte in die Commiſſion die Herren Steinmeyer, 
Hagen⸗Sobbowitz und v. Kries⸗Trankwitz und als 
ihre Stellvertreter die Herren Oekonomierath Borr⸗ 
mann, Schwaan⸗Wittenfelde und Kluge⸗Naſſenhuben. 
Schließlich theilte der Vorſitzende noch mit, daß die 
Staatsregierung 4500 Mk. Zuſchuß zur Beſchickung 
der Wanderausſtellung in Berlin bewilligt habe. 

* Der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein hält 
am Freitag, den 30. März, Nachmittags 6 Uhr im 
Landeshauſe zu Danzig eine Generalverſammlung ab, 
wozu der Vorſtand und die Mitglieder des Vereins 
eingeladen worden ſind. Auf der Tagesordnung ſteht 
1) Wahl des Vorſitzenden und der Mitglieder des 
engeren Vorſtandes. 2) Feſtſetzung der neuen Satzungen 
des Weſipreußiſchen Fiſchere-Vereins. 3) Feſtſetzung 
Im Anſchluß an dieſe 
Verſammlung findet im Saale des Schützenhauſes zu 
Ehren des demnächſt aus der Provinz ſcheidenden 
Vorſitzenden Herrn Regierungsrath Meyer ein Ab⸗ 
ſchiedseſſen ſtatt. 

„ Zum Beſten der Armen und Kranken⸗ 
pflege in der Gemeinde von Heil. Drei⸗Königen 
werden am Montag, Dienſtag und Mittwoch kommen⸗ 
der Woche, je Abends 8 Uhr, religtöſe Nebel- 
bilder, verbunden mit Orgelſpiel und Sologeſang, 
in der Kirche zu Heil. Drei-Königen zur Darſtellung 
kommen, worauf wir unſere Leſer aufmerkſam machen. 

»Ornithologiſche Ausſtellung. Zum Beſuch 
der in Danzig ſtattſindenden ornithologtſchen Aus⸗ 
ſtellung werden ſeitens des Betriebsamt Danzig Fahr⸗ 
preisermäßigungen bewilligt, und werden auf den 
Stationen zwiſchen hier und Danzig, ſowie Tiegenhof, 
Carthaus und Berent, Danzig in der Zeit vom 31. 
März bis 4. April Rückfahrkarten zu einfachen Preiſen 
in 2. und 3. Wagenklaſſe verausgabt. Die Fahrkarten 


haben 3 Tage Giltigfeit, Freigepäck wird nicht ge⸗ 


währt. 

* Stadttheater. Morgen (Sonntag) findet eine 
Wiederholung der geſtern mit ſo großem Erfolg in 
Scene gegangene Operette „Farinell!“ ſtatt. Der 
Montag bringt uns eine luſtige Novität und zwar 
den Schwank: „Carla's Onkel,“ welcher hier dieſelbe 
Zugkraft ausüben dürfte wie „Charley's Tante“. 
Vorher wird das feine Luſtſpiel „Die Kinder der 
an gegeben. — Am Dienftag wird Frl. 
Bertha Gieſecke, unſere reizende „Naive“, ihren Ehren⸗ 


mädchen von Ems“ zur Aufführung gelangen. Wir 
machen umſomehr auf dieſen Abend aufmerkſam, als 
Frl. Gieſecke uns verläßt, um aus dem Verbande 
unſeres Enſembles auszutreten. 

In der altſtädtiſchen Töchterſchule finden 
am Montag, den 19. d. Mts., Vormittags von 9 Uhr 
ab, die öffentlichen Prüfungen ſtatt. 

„Prinzregent Luitpold“. Am Stapellauf 
des in Danzig auf der Schichau'ſchen Werft erbauten 
Schiffes, „Prinzregent Luitpold“, wird ſich das hieſige 
Perſonal umfangreich betheiligen; zur Beförderung 
der Theilnehmer iſt ein Sonderzug von hier nach 
Danzig beim Königl. Elſenbahn⸗Betriebsamt ſeitens 
der Ei 11 6 5 55 worden. z 

nvaliditäts⸗ und Altersve erung. 
Die Beſtimmung des § 117 des een 15 
Altersverſicherungs ⸗Geſetzes bat in letzter Zeit die 
verſchledenſten Auslegungen erfahren. Von Seiten 
der Verſicherungsanſtalt wurde behauptet, daß Per⸗ 
ſonen, welche aus dem Verſicherungsverhältniß aus⸗ 
ſcheiden, Doppelmarken zwar verwenden dürfen, aber 


das Einkleben müſſe dann auch immer in der Woche 


erfolgen, für welche die Marke gelten ſolle. Mehrere 
Schiedsgerichte waren dagegen der Anſicht, daß auch 
eine nachträgliche Verwendung von Doppelmarken für 
längere Zeit zuläſſig ſei, da das Geſetz nirgends vor⸗ 
ſchreibe, wann dieſe Marken zur Verwendung gelangen 
müßten. Dieſe Zweifel ſind nunmehr beſeitigt, denn 
das Reichsverſicherungsamt hat als Reviſionsinſtanz 
entſchieden, daß ein Bewerber um eine Invalidenrente, 
nachdem er im Sinne des Ss 9 Abſ. 3 a. a. O 
dauernd erwerbsunfähig geworden, zur Begründung, 
oder Steigerung ſelnes Anſpruchs die Selbſtverſicherung 
für die vor dem Verſicherungsfall liegende Zeit nach⸗ 
zuholen nicht berechtigt iſt. Dagegen ſind einem an 


und für ſich noch verſicherungsfähigen Slebzigjährigen 


die für einen früheren Zeitraum na 
verwandten 
rechnen. 
rrſinnig. 


chträglich 
Doppelmarken anzu⸗ 


Geſtern Abend wurde auf dem 


Jr 
Neuß. Mühlendamm ein junger Menſch e u 


ohne jede Veranlaſſung mehrere Perſonen miß⸗ 
innig er ſtellte ſich beraus, daß der Menſch irr⸗ 
wurde. weshalb er in das Krankenſtift geſchaft 


82 Verhaftungen. Außer dem in der Mühlen⸗ 


ſtraße wohnhaften Kutſcher Auguſt S,, find geſtern 


Nachmittag die Zimmer S 
geſellen Gottfried R. (Schiffs⸗ 
e W. (Aeuß. Mean) Tas 
fen 0 n den Bf 7 worden, welche 
8 54 
el Be ſind. ahl der Petroleum 

* Zugverſpätung. Der Courirzug 3, wel 

um 7 Uhr 5 Minuten von Berlin hier eintreffen I 


1 


abend feiern, es wird das Luſtſpiel: „Das Brunnen⸗ Lok 


hatte heute früh eine Verſpätung von 40 Minuten. 
Der Perſonenzug, welcher hier planmäßig überholt 
wird, wurde vor Ankunft des Courirzuges abgelaſſen 
und mußten die Reiſenden nach Pr. Holland, 
welche ſich in letztgenanntem Zuge befanden, hier aus⸗ 
ſteigen, und mit dem um 10 Uhr 3 Minuten an⸗ 
kommenden Zug weiterfahren. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 17. März. 

In unſerem Stadttheater gab es geſtern ein 
volles Haus und einen vollen Erfolg; Richard 
Lenz, der beliebte Sohn unſerer Stadt, feierte 
feinen Ehrenabend mit einer Aufführung der Zumve⸗ 
ſchen Operette: „Farinelli“. Und ein Ehrenabend 
war es im beſten Sinne des Wortes; Herr Lenz 
wurde bei ſeinem Auftritt mit toſendem Beifall be⸗ 
grüßt und durch prächtige Kranzſpenden ausgezeichnet, 
er erhielt im Laufe des Abends wiederholt rauſchenden 
Beifall bei offener Scene und immer wieder wurde 
er nach den Aktſchlüſſen hervorgejubelt; er über⸗ 
wand die Schwierigkeiten der ſehr hoch geſchriebenen 
Partie mit verblüffender Leichtigkeit und auch ſeine 
Darſtellung des luſtigen Sängers verdient 
uneingeſchränktes Lob. Neben dem Benefizianten kam 
natürlich auch die Manuela des Frl. Katt ner 
zu beſonderen Ehren; wir ſagen natürlich, weil wir 
uns nachgerade daran gewöhnt haben, von dieſer 
Künſtlerin nur vollendete Leiſtungen zu ſehen und 
geſtern kam noch der Umſtand hinzu, daß Frl. Kattner 
nach einem längeren Unwohlſein zum erſten Male 
wieder vor das Publikum trat. Frl. Clair fang 
die Königin; die Künſtlerin war geſtern ausgezeichnet 
disponirt und namentlich ihre große Arie im Anfang 
des 2. Aktes brachte ihr großen und wohlverdienten 
Beifall ein. Unſere beliebte komiſche Alte, Frau v. 
Glo 2 hatte geſtern Gelegenheit, der großen Zahl 
ihrer Erfolge mit der Donna Elvira einen weiteren 
anzufügen, ſie genügte geſtern auch den geſanglichen 
Anforderungen ihrer Partie vollkommen und darf ein 
beſcheidenes Theil am Erfolge des Abends ſchon für 
ſich in Anſpruch nehmen. Der Don Rlaſſa und der 
Theaterdiener Pancho fanden in den Herren 
Roloff⸗ Meyerhoff und Call ſa no 
ausgezeichnete Vertreter, die dem derben Humor zu 
ſeinem Rechte verhalſen und namentlich mit dem 
Couplet: „Das hat er nicht contraktlich“ nicht enden⸗ 
wollendeBelfallsſtürme entfeſſelten. Die kleine aber bedeu⸗ 
tungsvolle Partie des Königs ſang Herr Stein mit friſcher 
Stimme und ſchönem Ausdruck; auch ſeine Darſtellung des 
ſchwachen Schattenkönigs darf als gelungen belobt 
werden. In kleineren Parthien waren die Herren 
Baſch (Mintiter), Stern (Hauptmann), Schmidt 
(Onzavo), Emil Walden (Copete) und Richter 
(Joſé), ferner Frln. Arno (Donna Juanita), Frln. 
Geißelbrecht (Volante), und Martha Richter 
(Donna Oaquita) beſchäftigt und alle fügten ſich mit 
Geſchick in den Rahmen des Ganzen ein. Der ſtets 
ergebenen Hoſſchranzen hatten ſich die Herren 
Bauermann und Gleſecke angenommen und 
trugen als ſolche auch das ihrige zur Hebung der 
frohen Stimmung bei. Die Chöre hielten ſich recht 
brav, die Regie verdient aufrichtige Anerkennung und 
das Orcheſter zeigte ſich geſtern ſeiner Aufgabe voll⸗ 
auf gewachſen. 2. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Nachmittags⸗Sitzung vom 16. März. 

Feſtſetzung der Zeugenvernehmungen. Der Orts⸗ 
vorſteher Freywald iſt ebenfalls in der Verſammlung 
geweſen. Nachdem die Verſammlung aufgelöſt war 
und die Herren weggefahren waren, hat ein Gendarm 
demſelben ein Stück von einer Dachpfanne gegeben, 
mit welchem Dombrowski ihn geworfen und in die 
Seite getroffen hatte. Hierauf jet er auf die Straße 
gegangen. Hier habe er die Angeklagten Steichert 
und Gehrmann getroffen, welche ſehr aufgeregt ge⸗ 
weſen ſeien und der Aufforderung nach Hauſe zu 
gehen, nicht folgten Der Schloſſer Franz Janzen 
giebt zu, in der Verſammlung geweſen zu ſein, und 
zwar war er mit dem Angeklagten Tollemit zuſammen; 
ſie ſeien Beide auch der Aufforderung aus dem 
okale zu gehen, geſolgt. Janzen behauptet, daß 
Tolkemit nicht die Aeußerung gemacht habe: „Bringt 
mir den Hund her, daß ich demſelben die Adern öffne.“ 
der Klempner Brettem bekundet, daß am Sonntag 
Vormittag er, ſowie mehrere andere Perſonen in ver⸗ 
ſchiedenen Reſtaurationen gehört habe, daß es wohl 
am Nachmittag in der Colonie Radau geben werde; 
ein Zeuge giebt an, daß er ſchon vor einigen Tagen 
gehört hatte, daß es zum Radau kommen werde. Aus 
dieſem Grunde jeten jo viele Arbeiter hinausgegangen. 
Der Arbeiter Lenz ſollte vernommen werden, war 
aber betrunken; derſelbe wurde 24 Stunden in Haft 
genommen. Der Angeklagte Johann Haaſe hat ſich 
eine Erkrankung des Fußes zugezogen und wird, da 
derſelbe nicht in Halt war, von der Anweſenheit bei der 
heutigen Verhandlung entbunden. Ueber die Frage, 
wo die Angeklagten Sakſchewski und Streichert wäh⸗ 
rend der Verſammlung geweſen ſind, findet eine län⸗ 
gere Auselnanderſetzung zwiſchen den Zeugen ſtatt. 
Die gegen den Zeugen Herrman beantragte 48ſtündige 
Haftſtrafe wird, da derſelbe ſich bei der jpäteren Ver⸗ 
nehmung ruhig betrug, fallen gelaſſen; dagegen findet 
ſeine Vereidigung als Zeuge ſowie die mehrerer Ge⸗ 
nofjen nicht ſtatt, da diejelben im Verdachte ſtehen, bei 
der ganzen Sache betheiligt zu ſein. Die Beweis⸗ 
aufnahme iſt hiermit beendet. 8 

Sitzung vom 17. März. 

Bel Beginn der Verhandlung wurde von dem 
Herrn Vorſitzenden die mit den Vertheidigern ver⸗ 
einbarten Schuldfragen durchbeſprochen. Soweit dies 
zuläſſig iſt, wurden Unterfragen auf mildernde Um⸗ 


„ſtände geſtellt. Die Schuldfragen beziehen ſich auf 


$ 113, 115, 123 und 125 St.⸗G.⸗B. und find gegen 
Einzelne als Rädelsführer bei Aufruhr, Landfriedens⸗ 
bruch und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ge⸗ 
ſtellt. Hierauf begründet Herr Staatsanwalt Preuß 
die Anklage. Derſelbe führte aus, daß, obgleich die 
Fragen in mehrere Theile zerfallen und ſich auf ver⸗ 
ſchiedene Geſetzparagraphen beziehen, die Strafen doch 


nur nach dem ſchwerſten Geſetzesparagraphen beſtimmt 


werden. Der Herr Staatsanwalt bedauerte, daß auf 
der Anklagebank nur die Verführten ſich befinden. 
Die z. Z. auf der Anklagebank ſitzenden 11 Ange⸗ 
klagten — ein Angeklagter iſt krank — ſeien nur ein 
kleiner Bruchtheil von denjenigen, die zur Beſtrafung 
herangezogen werden müßten. Bei den Zeugen⸗ 
vernehmungen ſeien berelts ſoviele Beeinfluſſungen 
vorgekommen, durch Drohungen 2c., daß es bis jetzt 
nicht gelungen ſei, mehr zu ermitteln. Es ſei der 
Behörde gleichgültig, welcher polltiſchen Partei der 
Angeklagte angeböre, nur derjenige, der die Organe 
des Staates angreife, ſei ſtraffällig. Allerdings jet 
in dieſem Prozeſſe der Angriff von ſozialdemokratiſcher 
Seite geführt worden, denn es ſei erwieſen, daß die 
Menge von den ſozialiſtiſchen Führern aufgereizt worden 


jet und daß dieſe allein die moraliſche Verantwortung tra⸗ 
gen. Der Zufall habe es gewollt, daß der Vorſtand des 
Vereins nicht ſchon auf dem Hinwege nach der Colonie 
überfallen worden jet. Nun ging der Staatsanwalt 
auf die einzelnen Strafſachen der Angeklagten ein, die 
ſämmtlich überführt find, und beantragt bei einzelnen 
Angeklagten die Bewilligung mildernder Umſtände. 
Hierauf folgen die Plaidayers der Herrn Vertheidiger. 
(Fortſetzung folgt.) 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Abbazia, 16. März Abends. Das Wetter 
iſt anhaltend ungünſtig, trotzdem der Monte 
Maggiore mit friſchgefallenem Schnee bedeckt iſt, 
macht die Kaiſerin doch frühzeitig ziemlich weite 
Promenaden. Sobald ſich das Wetter gebeſſert, 
beabſichtigt die Kaiferin, in Begleitung der drei 
älteſten Prinzen und unter Führung des Direktor 
Silberhuber eine Partie auf den Monte Maggiore 
zu unternehmen. 

London, 17. März. Die Telegrammtaxe für 
Telegramme zwiſchen England und dem Continent 
(Frankreich) iſt auf 10 Cents für das Wort er⸗ 
mäßigt worden. Man iſt darüber in England 
hochbefriedigt und nimmt an, daß die Einnahmen 
zwar um 9 Millionen ſich weniger, ſtelten daß die Ver⸗ 
mehrung der Telegramme den Ausfall jedoch voll- 
auf decken werden. 

London, 17. März. Spenzer bringt eine 
Erhöhung des Marine⸗Etats um 2,120,000 Pfund 
in Vorſchlag; die Marine ſoll um 6700 Mann 
verſtärkt und mit Repetirgewehren ausgerüſtet 
werden. Unverzüglich ſollen 7 Kriegsſchiffe erſten 
und 6 Kreuzer zweiten Rangen, ſowie 2 Coroetten 
erbaut werden. 

London, 16. März. Wie aus Rio de 
Janeiro gemeldet wird, ſollen alle bei der Inſur⸗ 
rektion Betheiligten, mit Ausnahme der Führer, 
demnächſt amneſtirt werden. 

Petersburg, 17. März. Die proteſtantiſchen 
Schulen in den baltiſchen Provinzen ſollen dem⸗ 
nächſt einer Reorganiſation unterzogen und den 
vom Unterrichtsminiſterium ernannten Inſpektoren 
unterſtellt werden. 2 

Rom, 16. März Abends. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Mädchenmörder Auſt nach vier: 
tägiger Verhandlung wegen vorſätzlicher, jedoch 
nicht überlegter Tötung zu 15 Jahren Zuchthaus. 
Der Angeklagte beteuerte bis zum letzten Augen⸗ 
blicke ſeine Unſchuld. 

Berlin, 17. März. Der Kaiſer verlieh 
dem Reichskanzler Grafen Caprivi die Kette 
zum Hausorden von Hohenzollern, dem 
Staatsſekretär Marſchall das Großkreuz des 
rothen Adlerordens, dem Geſandten Thiele⸗ 
mann den Kronenorden zweiter Klaſſe mit 
Stern. 

Le mburg, 17. März. 
Snyatin ſtießen ein Perſonen⸗ und ein 
Güterzug zuſammen. Verletzt ſind vier 
Bahn⸗ und drei Poſt Bedienſtete und fünf 
Paſſagiere. Beide Lokomotiven und drei 
Waggons wurden zertrümmert. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berliner Börſendepeſche bis zum Schluß des 
Blattes nicht eingetroffen. 


— —— r ß j — — — —à—— — — ũ — — — — —— — —— ꝛ—— —— — — 


Bei der Station 


— 


Königsberg, 17. März, 12 uhr 55 Min. Mittags. 
; Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommi ſionsgeſchäft. 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. 459,25 / Geld. 
Loco nicht contingentirt . . 29,8 28 
uckermarkt. \ 
Magdeburg, 16. März. Kornzucker exkl. von 


92 pet. Rendement —.—, neue 13,85. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 13,05, neue 13,25. Kornzucker 


exkl. von 75 pC. Rendemen 10,40. Ruhig. 
mit Faß 


mahlene e mit Faß 26,52. Melis 


—.—. Ruhig. 


e 
edter 


ter: 
Sonntag: Zum 2. Male: 


Farinelli. 


Operette von Zumpe. 
Montag: Zum 1. Male: 
Novität! Novität! 


Carla's Onkel. 


Schwank von Szafranski. 
(Seitenſtück zu Charley's Tante.) 


Vorher: 
Die Kinder der Excellenz. 
y  Dierftag: | 
Beneſi nenn Giesecke. 
Das Brunnenmädchen von Ems. 


— 


—— ———————— —ðr ³⅛¼ —⁊—a— 


Damen⸗Gloria⸗Regenſchirme 


+ 2 
mit hocheleganten Celluloid⸗, Aluminium⸗, Natur-, Jedſtöcken, 
Regen hirme Bi ſehr apart u. elegant ausgeſt., 1.75, 3.30, 3.95, 4.25. 
Double⸗Zanella⸗Regenſchirme 


mit breiter Seitenbordure, praktiſchen Natur⸗, ſoliden Horn⸗ 
griffen, ſchön ausgeſtattet, 2.10, 2.45, 2.95. 


Seid. Herren: l 
tout soic Double⸗Satinett⸗Regenſchirme 


8 an eleganteſter ſhirne, von 9 M. an. mit den neueſten Griffen und Ausſtattungen, feſt und 
FIDENE Re ei chirme Imperial⸗Seide, _ dauerhaft gearbeitet, 
Merge 15 ee. ſchöner Ausſtattung, f. Damen 2.15, 2.45, 2.75, f. Herren ig 2.35, 2.55. 
Aparte Neuheiten 
N 


eleganten, aparten Fantaſieſtöcken, 5.15, 5.35, 5.75. 
erren- ⸗Regenſchirme in 
Herren Gloria Regenſch ſeidenen Gloria⸗Regenſchirmen, 
chic a mit gewählteſten Kunſtſtöcken, 


mit eleganten, praktiſchen Horngriffen, 

geſchnitzten Naturſtöcken, engliſcher Glocke, feſt u. haltbar, 

3.00, 3.65, 4.25, 4.80. 5. 5, 8.50. 

3 Die mir zugedachten Hüte zum nt 4 
Dame! Waſchen u. Moderniſiren bitte waſche! 

nn ich mir ſchleunigſt einzuliefern un 


Th. Jacoby. 
Elbinger Kirchenchor. N 


Dirigent: Hugo Laudien, Cantor zu St. Marien. Arzt 


Freitag, den 23. d. Mätz cr, 7 Ahr Abends: Frannarzt nd Gedurtstellet 


Concert in der St. MaretKuche.. ses 


als Assistenzarzt thätig gewesen bin, 
und zwar an der Universitätsklinik 

Billes à 50 Pf. und 25 Pf., ſowie Texte a 10 Pf. find zu haben 

bei S. Bersuch Nachf. (Nadolny), Schmiedeſtraße, ſowie am Coneert⸗ 


U. Damen⸗Regenſchirme 


L * 7 * 


für innere Krankheiten in Breslau 
unter Gebeimrat Biermer, und an 
der Universitätsklinik für Frauenkrank- 
heiten und Geburtshülfe in Jena unter 
— Geheimrat Schultze. 


Dr. med. Lotzin, 


Spieringstr. 19, 1 Tr. 


Sprechstunden: 
Wochentags Vorm. 8—10 Uhr, 
Nachm. 3—4 » 
Sonntags nur Vorm. 9—10 » 
Für Unbemittelte unentgeltlich: 
Mittwoch Vorm. 7—8 Uhr, 


Dachdeckungs⸗Geſchäft 


C. F. Raether-Elbing, 


Dachpappen⸗ und = 
Dachdeck⸗Materialien⸗Fabrit, e 


gegründet 1866, empfiehlt: Neu heiten 
durch Ueberklebung, zur Wiederherſtellung alter . 


Pappbedachungen: nicht mehr reparaturfähi 8 5 
iger Pappdächer, 2 
do. nach glatter, einfacher Riebe- Methode, Sommer -Unterröcen 
do. in einfacher 2 Leiſten⸗Deckung, | vom einfachſten bis eleganteſten 
do. 7 2 Klebedach, ohne Nagelung an Genre, öck 
er Oberfläche, M 
do. als doppellagiges Klebedach mit Kiesſchutzdecke. n E 


(Specialität!) 
Holzeementdächer incl. Kieslieferung und Klempnerarbeiten. 
Schieferdächer in blauen, rothen, grünen Schablonen von jeder Größe. 


Umdeckung und Neudeckung von Biberſchwanzdächern. 


garantirt waſchechte Stoffe 
dazu in den neueſten, 

geſchmackvollſten Muſtern empfiehlt 
in größter Auswahl 


h unverſchaalt mit inne C t⸗ a 
Eindeckung — le ſch | rem Cemen | Robert Holtin. 
Asphaltirung für Fußböden von Brauereien, Molkereien ꝛe. 
Iſolirung von Fundamenten, Gewölben ee. N 
* „ > 
ſowie Angabe von genaueren Details wer⸗ ' Farben⸗Firniß 5 
empfiehlt billigſt 7 


8 84 
% | den Seitens der Fabrik gern ertheilt, auch 
iolenanſch ige, alte Dächer auf Wunſch koſtenfrei beſichtigt, 6 


2 zen. 
um nur wirklich praktiſche Arbeiten zur Ausführung zu bringen. Bernh. Jan 6 bi 


Bruno Stelter, 


Inn. Mühlendamm 33. 


Für die gute Ausführung und Haltbarkeit des Materials leitet die 
Fabrik eine langjährige Garantie. 
Sämmtliche Arbeiten werden durch tüchtige gelernte Dach⸗ 
decker unter ſtrengſter Controlle eines geprüften Dachdecker⸗ 
z neeiſters hergeſtellt. 


—— ur Eleganteſte 
16 N 200 und modernſte Ausführung 
Ehni⸗ n edle ſümmtlicher 


Blumen⸗Arrangements! 


pferde. 


pagen. d ä 
u e. 1 Ichmiedeeiſ. Grabgitter 


„S. Mai Haupt⸗ 
1894. gewinne: 


compl., hocheleg. 
a + SE ö Equipagen und 5 

darunter 3 Vierſpänner, 7 Zweiſp. 6 Einſp., 10 gerittene, gefattelte u. gezäumte 
Reitpferde ꝛc, zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240,000 Mark. 


nach den neueſten Muſtern fertigt billigſt 


R. Vogt, qloſſernilr. 


Fertige Gitter zur Anſicht. 


175 ® 

ardinen, 6 
abgepaßt und vom Stück, 

empfiehlt in 5 5 Auswahl Mtr. G 


von 25 Pf. an bis zu den |@ 


Ziehung 16 200 


Pferde, 


Looſe (11 St. für 10 Mark), Lifte und Porto 30 Pf, 
hierzu à 1 M ark Einſchreiben 20 Pf. extra, i 10 55 Nachnahme, 


te i d 2 5 
Waaen vos Bath Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. ER 


Neue hocharmige deutſche Singer⸗Trelnähmaſchine | 


liefere ich bei reeller Garanti . 
für 50 M., 54 M., 67,50 M. 81 M. Neueste 5 ® 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. Rouleauxſtoffe 8 


x Ausführliche Preisliſte gratis. 

Meine Nähmaſchinen ſind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen 
N anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräuſchloſen 

Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus. 
Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 


Paul Rudolphy, Elbing, 6e Aer ae 


Ecke Alter Markt. 


En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 
Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 


weiß, eröme, glatt und geſtreift. 


Patent⸗Zugvorrichtung |@ 


für Zug⸗Rouleaux, verſtellbar, 
für jedes Fenſter paſſend. ® 


Tiſchdecken u. ® 
Teppiche. |9 


Robert Holtin.'e 


D. Loewenthal 


Kaufhaus. 


—— IN 


— 


Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, um 
vielen im Umlauf befindlichen Gerüchten vorzubeugen, 
daß ich weder Filialen am hieſigen Platze 
errichtet, noch die von mir geführten Waaren 
zum kommiſſionsweiſen Verkauf Jemandem 
übergeben habe. 


Der Vertrieb der von mir fabrizirten Herren⸗ 
und Knaben⸗Garderoben, welche ſich durch aner⸗ 
kannt vorzüglichen Sitz, tadelloſe Ausführung und be⸗ 
ſonders billige reelle Preiſe auszeichnen, findet nur in 
meinem Kaufhauſe ſtatt. 


Die von mir aufgenommene Damen⸗ u. Kinder⸗ 
Coufection, worunter ſich nur letzterſchienene 
„Berliner Facons“ befinden, ſind nur einmal am 
Platze vertreten und ſind von Jedermann „ohne Kauf⸗ 
zwang“ in Augenſchein zu nehmen. 


Abtheilung 1. 


Schwarze und farbige reinwollene 
Coſtümſtoffe 
in den allermodernſten Deſſin⸗Ausführungen, 
100 120 ctm breit, Mtr. von 75 Pfg. an. 


Abtheilung II. 


Seidenwaaren, 

Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Stoffe. 
Schwarze Garantie s Seide, für deren Haltbarkeit die 
weitgehendſte Bürgſchaft gefeftet wird, 

Meter von ME. 1,75 an; 
ſowie entzückende Licht⸗ und Ballfarben in Seide u. Wolle, 
Mtr. von 90 Pfg. an. 


Abtheilung III. 


Leinen: und Baumwollwaaren. 
Gedecke, Tiſch⸗ und Handtücher, Servietten, ſowie Stück- 
leinen, Dowlaſſe und Elſäſſer Hemdentuche 
enorm billig. 


Abtheilung IV. 


ertige Wäſche (eigene Fabrikation), 
als: Herren⸗„Damen⸗ u. Kinder⸗Hemden, Jacken, Pantalons, 
Oberhemden, Kragen und Manſchetten. 
Eigene Eonfection 
in größter Auswahl, ſauberſter Ausführung, 
unerreicht billig! 


Abtheilung V. 
Teppiche, Gardinen, Läuferſtoffe. 


imitirt Brüſſler Teppich (für Wohnzimmer) von 3,00 an. 
do. 5 


Läuferſtoffffte „ 030 „ 
Gardinen (Engliſch Tüll) do. „ 0,30 „ 
Tiſchdecken (mit Gold durchwirkt) . Stück „ 150 „ 


Reiſedecken in den feinſten Fantaſie⸗-Farben, „ 3,25 „ 


Abtheilung UI. 


Deutſche, engliſche und franzöſiſche 
Tuche und Bucks kins 


in den neueſten Deſſins, 
zu Herren⸗ und Knaben⸗Confection ſich empfehlend, 
130140 etm breit, Mtr. von 2,00 Mk. an. 


Zuei der tüchtigſten Zuſchneider ſind 
für das Herren⸗Garderoben⸗Maaßgeſchüft 
ſeit Jahren in meinem Hauſe thätig und 
leiſten auf dieſem Gebiete bekanntlich 
Hervorragendes. 


I. Loewenthal® Kanlhans, 


erlle und größte Bezugsquelle für 


alle Artikel der Bekleidung | 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


möchjten Tagen in der 


Beilage zur Mtyreubichen Zeitung 


Nr. 65. 


Elbing, den 18. März 1894. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Palmarum. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Die Andacht beginnt früh 8%, Uhr. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 19. März, 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Vorm. 94 Uhr: Herr Propſt Zagermann. Generalverſammlung. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
9210 5 Er re 
achm. hr: Herr Sup.⸗Verw. erer 
W a p.⸗Verw., Pfarrer 
ründonnerſtag, den 22. März er, 
Vorm. 9 Uhr: Communion. Predigt: 
Herr Superint.⸗Verw. Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw. Pfarrer 
Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr: Herr Paſtor Schmidt⸗Berlin. 
Donnerſtag, 22. März, Abds. 6 Uhr: 
Beichte und Abendmahlsfeier. 
err Pfarrer Rahn. 

t. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 98 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Gründonnerſtag, den 22. März er., 
Vormittags 10 Uhr: 
Beichte und Abendmahlsfeier. 
Herr Pfarrer Mallelke. 
5 Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Gründonnerſtag, den 22. März 1894, 
Abends 6 Uhr: 
Lene 
err Pfarrer Schiefferdecker. 
Reformirte Kirche. 
er 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mayr 

a 


Gründonnerſtag Nachm. 4 Uhr: 
Vorbereitung zur heiligen Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
(Taufe. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Er Prediger Horn. 
In olfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. März 1894. 

Geburten: Kupferſchmied Herm. 
Strebe T. — Kutſcher Heinrich Haeſe 
S. — Schneider Frdr. Staffensky T. 
— Arb. Ludwig Gande T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Auguſt 
Lindenau mit Juſtine Puſack. 
Eheſchließungen: Fleiſcher Sam. 
Kling mit Maria Kewitz. — Schuh⸗ 
macher Rud. Hollaſch mit Hel. Hilde⸗ 
brand — Bäckermſtr. Franz Hohendorf 
mit Wilhelmine N 

‚Sterbefälle: Arbeiterwe. Auguſte 
Ständer, geb. Zech, 32 J. Bau⸗ 
Unternehmer Carl Luckwaldt T. 7 
9 M. — Factor Ephraim Kolmſee T. 
6 M. — Arb. Alb. Kelch S. 8 J. 6 
M. — Arbeiterwittwe Chriſtine Ded- 
ner, geb. Labs, 63 J. — Kfm. Rudolf 
Nadolny S. 7 T. 


Der neue Kurſus in meiner 


Privat⸗Töchterſchule 


beginnt Donnerſtag, de i 
nerſtag, den 5. April. 
Neue Schülerinnen bitte ich in den 


Zeit von 3 bis 
umelden. 


eth Chri 
Sonnenſtraße h. ne 


Kaufmänniſcher Verein. 
20. Mär 
oe ee 


im großen Saale des Gewerbehauſes: 


Vortrag 


des Herrn Rabbiner Dr. Werner 
aus Danzig 


5 Uhr Nachmittags 
lis abe wi: 


über: „Sokrates und jeine Lehre.“ 3 


Wir erlauben uns, zu dieſem letzten 
Vortrag des Winters Freunde und 


Gönner des Vereins, wie die Familien | 
unſerer geehrten Mitglieder ſehr ergebenſt. 


einzuladen. 


Bücherwechſel 
von 6 ½ — 7% Uhr. 1 
Der Vorſtand. 


Enthaarungsmittel 
Flſchädlich für Geſicht, u u. Arme. 
Aucon incl. Porto 2 Mk. 
er-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


en 
— 


J. d 


Tagesordnung: 
1) Rückblick. 1 
2) Wahl der Rechnungsreviſoren. 
3) Sommerunternehmungen. 
4) Ankauf eines Vereinshauſes. 
Schluß der Winterſitzungen 
Der Vorſtand. 


Flädtiſch. Realgymnasium 


mit lateinloſer Serta und Quinta. 


Das neue Schuljahr beginnt Donners⸗ 
tag, den 5. April, 8 Uhr Vormittags. 
Aufnahme der einheimiſchen Schüler 
für die Vorſchule und die Sexta Mitt⸗ 
woch, den 21. März, 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, der auswärtigen Schüler 
für alle Klaſſen und der einheimiſchen 
für Quinta bis- Prima Mittwoch, 
den 4. April, 9 Uhr Vormittags, im 
Conferenzzimmer der Anſtalt. a 
Die Tauf⸗ und Impfatteſte, ſowie die 

Schulzeugniſſe ſind vorzulegen. 

Elbing, den 15. März 1894. 
Direktor Dr. Nagel. 


Hlädliſche Höhere Töchterſchule 


mit Lehrerinnenſeminar. 


Schulſchluß am 21. Mürz. 

Am Dienſtag, den 20. März, 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, 
werden die Zeichnungen, Schreibhefte 
und Handarbeiten der Schülerinnen in 
der Aula ausgeſtellt ſein, zu deren Be⸗ 
ſichtigung die verehrten Eltern und An⸗ 
gehörigen hiermit geziemend eingeladen 
werden. 

Das neue Schuljahr für beide 
Anſtalten beginnt am Donnerſtag, 
den 5. April. Zur Aufnahme neuer 
Schülerinnen, die das letzte Schulzeug⸗ 
niß, das Impf⸗ bezw. Wiederimpfungs⸗ 
atteſt vorzulegen haben, bin ich am 
Mittwoch, den 4. April, von 8 
Uhr an in meinem Amtszimmer bereit. 


Direktor Dr. Witte. 


Conz. Bildungsanstalt für 
Kindergärtnerinnen. 


Der neue Kurſus beginnt Anfangs 
April. Junge Damen mit guter 
e naß, welche ſich dieſem Berufe 
widmen wollen, mögen ſich unter Ein⸗ 
reichung des letzten Schulzeugniſſes 
baldigſt bei mir melden. Anmeldungen 
kleiner Schüler für den Kindergarten 
nehme ich ebenfalls von heute ab entgegen. 


Fr. Pahlke. 
Die Steuer vorlagen 


(Weinftener, Tabakſteuer ꝛc.) wer⸗ 
en im nächſten Quartal den Reichs⸗ 
tag beſchäftigen. 

Wer über das Schickſal dieſer Vor⸗ 
lagen, ſowie über alle anderen Fragen 
der inneren Politik ſchnell und zuver⸗ 
läſſig unterrichtet ſein will, leſe die 


+ 2 2 0 
„Irkiſinnige Zeitung“, 
begründet von Eugen Richter, 
welche ſchon mit den Abendzügen den 
vollſtändigen Parlaments⸗Bericht 
des Tages, ſowie alle Neuigkeiten, 
die in Berlin bis 7 Uhr Abends be⸗ 
kannt werden, verſendet. 

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
auf die „Freiſinnige eng, (Nr. 
2352 der Poſtzeitungsliſte) 

„ Pro II. Quartal 1894 
für 3 Mark 60 Pfennig. 


„Neue Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Poſtquittung an die 


Expedition, Berlin SW., Zimmerſtr. 8, 


ie noch im März erſcheinenden Aus⸗ 

gaben, ſowie den Anfang des hochinter⸗ 

eſſanten Romans „Wildfängers 
raut“ von L. Linden gratis. 


Echter Sgegediner 


27} 
3 Rosen Paprika: 


Kleinste Probe- Sendungen 1 Pfund 


zum Preise von A. 2. ranco. 


of 
= Bei Engros-Abn. bedeutend. Rabatt. 


M. Hutter, Berlin N. 


Lager österr. ung, Speolalproduote, 


BEN Vresäeeahbliune Babes un | 
Ein großer hölzerner Schuppen 
zum Abbruch zu verkaufen. F 
Näheres Speicherinſel, am Waſſer 
Nr. 10, im Comptoir. 


Importh 


Eu 


Große 


Königsberger 
10 
cyl. beſpannte Egnipagen, 


darunter 
eine Aſpännige, WI 


ferner 


A 


edelſte Oſtpreußiſche 
Reit⸗ und Wagenpferde 


(uſammen 72 Pferde) 
ind die 


Haupt ⸗Gewinne BEE 


der diesjährigen 


Pferde ⸗ Lotterie. 
10 Equipagen: 


1 elegante Doppel-Kaleſche mit einem 


Viererzug beſpannt, 
1 elegantes Coupé mit 
ſpannt, 


1 Halbwagen mit 2 Pferden beſpannt, 
1 Kavalierwagen mit 2 Pferden beſpannt, 
1 Jagdwagen 2jpännig, 

1 Herren Bhadton 2 „ 

1 Parkwagen 8 

1 Américain, 

1 Ponny⸗Geſpann, 

1 Selbſtkutſchirer, 

a 


lle complett geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ 
und Gebrauchspferde. 


x Ferner 
705 2443 mittl 
Königsberger endenden re 


Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung 
unwiderruflich am 23. Mai 1894. 


boſe & 


z massive 
Silber- Gewinne, 
zuſammen 2500 Gewinne. 

1 Mark, 


Loos porto 10 Pf., Gewinnliſte incl. Porto 23 Pf., empfiehlt und verſendet 
die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


eee eee 
et 


& 


\ Kathıreiner’s } 
\Khteipp-Malzkaffee£ 


Tun 


ce 


>. 


Am 12. April 1894 und folgende Tage 


Ziehung der 


IV. Münsterbau 


-Geld-Lotterie 


zu Freiburg in Baden. 


23234 Baar - Gewinne: 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w., ohne jeden Abzug 
in Berlin, Hamburg und Freiburg i. B. zahlbar. 

Original-Loose à 3 M., Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 
20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heintze, 


Berlin W., Hötel Royal, 
Unter den Linden 3. 


Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst 
frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden. 


Abonnement- Einladung ar 


Verlag v. J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart. 
Jährlich 52 Nr. (3. Quartal) od. 26 Hefte & 50 Pfg. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
! Zeitungs-Expeditionen und Postämter. 


Das schönste farbige deutsche Wit 


Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 
vorher durch Verlangen einer 


Gratis-Probenummer 
von dem reichen textlichen Inhalte 
und den brillant ausgeführten 
farbigen Illustrationen. 


Geschäftsstelle der 


3 Meggendorfer Blätter 


München 


Corneliusstrasse 19. 


‚AS 
N 


zhlatt, 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2½ Mark = vierteljährlich. 
Der Bazar eee Reichhaltigkeit jedes andere 
oden 


blatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen ederzeit Abonnements an. 


Probe⸗Nummern verſendet auf Wunj 


unentgeltlich die Adminiſtration des 


„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


2 Pferden be⸗ 


Nr. 65. 
Mark koſtet das Pfund 5 
0 Cacao-Riquet 
bei 


Bernh. Janzen. 


Tür Familien!!! 
++ \ +++ 

Bei Zugabe alter Wollſachen 
liefere ich prompt und anerkannt 
billigſt: durchaus bewährte Damen⸗ 
ſtoffe, Buckskins, Cheviots, Por⸗ 
tieren, Teppiche ꝛc. 

Nach Plätzen ohne Vertretung ſende 
ich Proben direkt. Albert Koehler, 
Weberei, Mühlhauſen i. Thür. 

Muſter legt vor und Aufträge ver⸗ 
mittelt portofrei in Elbing: W. F. 
Thronicke, Herrenſtraße 37. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Di. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 


Auch brieflich. SE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Streichfertige Oelfarben 


für alle Zwecke, Firniß, Lacke, Kienöl, 
trockene Maler⸗ u. Maurerfarben, 
Kitt, Leim, Pinſel, Blattgold, 
Bronzen ꝛc. ꝛc. in anerkannt 
bester Waare zu billigsten 
Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt 49. 


Gicht⸗ und Rheumatismuskranken 
ſei hiermit der in den weiteſten Kreiſen 
rühmlichſt bekannte 


Anker⸗Pain⸗Expeller 


in empfehlende Erinnerung gebracht. 
Dies volkstümliche Hausmittel iſt ſeit 
25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerz⸗ 
ſtillende Einreibung bekannt und bei 
Allen, die es gebraucht haben, ſehr 
beliebt, ſodaß es keiner beſondern 
Empfehlung mehr bedarf. Zum Preiſe 
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche zu 
haben in den meiſten Apotheken. Man 
achte aber auf die Fabrikmarke 
„Anker“, denn nur die mit einem 
roten „Anker“ verſehenen Flaſchen 
ſind echt. 


Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 


Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 
Im Ganzen 387 Gewinne. 
Nur Silberſachen, 
deren Werth auf Wunſch 
mit 90 % auch in baar gezahlt wird. 


Ziehung am 1. Mai 1894. 
Looſe à 1,00 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


500 Mark zahle ich dem, der 


beim Gebrauch von 
Kothe's Zahnwaſſer 

u Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 

ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde 

riecht. 

Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 
In Elbing bei J. Staesz jr., 

Waſſerſtr. 44 u. Königsbergerſtr. 49/50, 

u. Richard Wiebe, Heiligegeiſtſtr. 

34; in Pr. Holland bei Otto Nack. 


Weltausstellung in Antwerpen. 


Wer in Antwerpen eine Stelle, Ver⸗ 
bindungen, Abſatz für feine Waaren de. 
ſucht, der annoncire in dem daſelbſt er⸗ 
ſcheinenden, Autwerpener Anzeiger“, 
der an ſämmtliche beſſeren Reſtaurants, 
Cafés, Hotels ꝛc. in Antwerpen regel⸗ 
mäßig verſandt wird. Anzeigen 16 Pf. 
pro 4geſpaltene Zeile (ca. 26 Buchſtaben). 
Alle Anfragen dc. find ausſchließlich zu 
richten an das Annoncen ⸗ Bureau 
Union in Ant'verpen. 


2 Seher⸗Lehrmüdchen 


können ſofort eintreten in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


Bekanntmachung. 


Gemäß 8 62 der Wehr⸗Ordnung für 
das Deutſche Reich vom 22. November 
1888 wird nachſtehend der Geſchäftsplan 
der Erſatz⸗Commiſſion des hieſigen 
Stadtkreiſes für das Jahr 1894 ver⸗ 
öffentlicht und werden diejenigen hier 
aufhaltſamen Militairpflichtigen, welche 
vor dem Jahre 1875 geboren ſind, 
eine endgiltige Entſcheidung von den 
Erſatz⸗Behörden aber noch nicht erhalten 
haben, aufgefordert, ſich zur Muſterung 
vor die Erſatz⸗Commiſſion in dem hierzu 
beſtimmten Saale der Schankwirthſchaf 
„Gewerbehaus !, Kehrwiederſtraße 
Nr. 1, zu geſtellen und zwar: 


. Dienſtag, den 3. April, 
Morgens 7½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben A bis einſchließlich O 
beginnen, 


v. Mittwoch, den 4. April, 


Morgens 7½ Uhr, : 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben D bis einſchließlich F 
beginnen, 


e. Donnerstag, den 5. April, 
Morgens 7½ Uhr, 6 
iejeni d Namen mit den 
Buchstabe G bis einſchließlich 
beginnen, 


a. Freitag, den 6. April, 
Morgens 7½ Uhr, 


diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben K und L beginnen, 


„ Sonnabend, d. 7. April, 


Morgens 7½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben un bis einſchließlich P 
beginnen, 


«Montag, den 9. April, 
Morgens 7% Uhr, 


diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben S und T beginnen, 


s.Dienftag, den 10. April, 
Morgens 7¼ Uhr, 5 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben 0, R, U bis einſchließ⸗ 
lich Z beginnen. 


Mittwoch, den 11. April, 


Morgens 8 ½ Uhr, 

ſindet die Looſung für die im Jahre 
1874 geborenen Militairpflichtigen ſtatt, 
wozu aber die Anweſenheit derſelben 
nicht erforderlich iſt. Mach der Looſ⸗ 
ung wird das Zurückſtellungs⸗Verfahren 
der Mannſchaften der Reſerve, Marine⸗ 
reſerve, Landwehr, Seewehr, Erſatz⸗Re⸗ 
ſerve und Marine⸗Erſatz⸗Reſerve, ſowie 
der ausgebildeten Landſturmpflichtigen 
des II. Aufgebots ſtattfinden. 

Sollten Militärpflichtige ſich zur 
Rekrutirungs ⸗Stammrolle noch nicht 
angemeldet haben, ſo müſſen ſie dieſes 
unverzüglich thun. 

Die Militärpflichtigen müſſen zur 
feſtgeſetzten Zeit, rein gewaſchen und in 
reinlichem Anzuge erſcheinen, ihre Ge⸗ 
burts⸗ und Looſungs⸗Scheine bei ſich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geſchäftslokale anweſend ſein, ſich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
ſein, andernfalls ihre Beſtrafung auf 
Grund der hieſigen Lokal⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 


— 


ird. 

Auf Erfordern werden in Stelle 
verloren gegangener oder unbrauchbar 
gewordener Looſungs⸗Scheine Doppel 
hier ausgeſtellt werden. 

en e 915 — 
pflichtigen, ſowie von Mannſchaf⸗ 
ten des Beurlaubtenſtandes ſind 
rechtzeitig in dem im Rathhauſe 
belegenen Geſchäftszimmer Nr. 1 
des hieſigen Magiſtrats anzubrin- 
gen. Die nachträglich angebrach⸗ 
ten Reklamationen werden, wenn 
die zu ihrer Unterſtützung ange⸗ 
führten Verhältniſſe bereits zur 
Zeit des Muſterungsgeſchäfts be⸗ 
ſtanden haben, ohne Weiteres ab⸗ 
gewieſen werden. 

Schließlich wird noch bemerkt, 
daß den Geſtellungs pflichtigen zu 
den Muſterungsterminen beſon⸗ 
dere Vorladungen nicht werden 
zugeſtellt werden. 

Elbing, den 14. März 1894. 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des 
Aushebungs⸗Bezirks 


des Stadtkreiſes Elbing. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Näh. in d. Exped. d. Ztg. zu erfragen. 


— é 


M. Dieckert, 


Geschäfts-Anzeiger der „Altpreussischen Zeitung““ . 


eil aii ele eie ale ale ahr eie iii agi lg ile 


Coufitüren⸗, Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik 
empfiehlt Oster- Artikel in reichſter Auswahl. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Unser Leinen= und Weisswaaren-Ausverkauf 


wegen Aufgabe dieser Artikel 


bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 


— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


Huso Ale. Mrozel. 
Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 


J. F. Haarbrücker, Elbing. 
J. G. Jetzlaff 


unter 


zu billigsten Preisen. 


Trockene Maler: u. Maurer⸗ 


J. Staesz 
Königsbergerſtraße 84 und 


größtes Lager von Neuheiten in 


Enden, Buhskins, Chepiols, Kammgarnen, Palekolſtoffen. 


1 von Uniformen und Civilgarderoben 
arantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


Jun. 
Waſſerſtraße 44. 


TSotal-Ausverfanf. 
Die noch vorhandenen Waaren: 
Oberhemden, Kragen, Manſchetten, 
DT.iſchwäſche, Möbelſtoffe, Teppiche ꝛe. 

ſind noch bedeutend im Preiſe herabgeſetzt. 


Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 


empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten 


Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 
in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Facons. 


Prompte Bedienung. 


Billigste Preise. 


Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit. 


Augustin Riebe, 


No. 53, Alter Markt No. 53, 


empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in 


Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfenidewaaren. 

Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 
äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten. 


BEE. 


Ventzki's Pat-Normalpflug. 


Fi 
„Aal, 


— 


Wermke’sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Häufel-, Schwing-, 2- und 3schaar. Pflüge, 
Erdschaufeln, Zubehörthelle etc. 
Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer. 
Säe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu- 
maschinen empfiehlt 


Erich Müller. 


SS” Maschinengeschäft: Holländer Chaussee. 


Vollſtändiger Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Um meine Beſtände von Sommer: und Winter⸗Anzug⸗ und Ueber⸗ 
zieher⸗Stoffen, ſowie Regenſchirme, ff Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 


Moltongs, Creps, 


Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks jo ſchnell 


wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Adalbert Meyer, Alter Markt 48. 


Farben⸗Handlung 


Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


Naler-, Maurer-, Künfllerfarben, Pinſel, Lacke, 
an 


se billigst. 


S. Brückſtraße 8. 


Firniß ele. 


„Zlaassen 


Leinen, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und 


Fiſcherſtraße 33. MI. Ruddies, Fiſcherſtraße 33. 


Spezialität: Anf 
Herren-, Damen- und Kin 


Tricotagen⸗Handlung. 


zu billigſten Preiſen. 


ertigung von Bettwäsche, 5 
der-Wäsche in ſauberſter Ausführung 


Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial- und Fabrik-Geſchäft für 
Tricotagen und Strickwaaren en gros & en detail. 


Permanent größtes Lager 


Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwollen. 
Dieſelben werden ſtets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben. 


f Größtes Wollwaaren⸗Lager. 
— Betrieb mit Strickmaſchinen in größerer Anzahl und Handarbeit. — 


Schmiedeſtr. Simon Zwel Schmiedeſtr. 7 
18. J. 18. 
3 * 
q Cuchhandlung — Herren⸗Ausſtattungsgeſchäft. © 
Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug⸗, Paletot⸗, Hoſen⸗ u. Weſten⸗Stoſfen. ! 
1 Anfertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzeſter Zeit 7 
— bei billigſter Preisnotirung. 2. 


O<inajpainelsalnajnajajnajnejnajnajnajpajnajnajnejnejn«ajnajpajpajnajnanal>d 
ee see eier en een u A r ͤ * 


Künſtliche 


Zähne 


unter mehrjähriger 
Garantie, 


Plombiren 2c. 


Adolf Bukau, Statue] 


iin der Nähe des neuen Nathhauſes. EBEN 


Sehr guten 


65 
| Grog - Rum 
1 


à 1,50; 1,80; 2,00; 2,50 p. gr. Fl. 
à 80 &; 1 M., 1,30 p. kleine Fl. empf. 


Bernh. Janzen. 6 


Visitenkarten 


8 in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 

schrägem Goldschnitt, Eis- Car- 
2 


ton, Karten mit Blumen etc. 


100 Stück von 75 Pf. 3 
bis 3 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


. Gaartz, 


22 Buch- und Kunstdruckerei. 


ett 


G. Ahland, 


Tapezierer, 
19, Kurze Hinterſtraße 19, 
empfiehlt aus nur gutem Material 
gefertigte Sitz⸗ und Schlaſſophas zu 
äußerſt billigen Preiſen. 
VBettgeſtelle BE 
mit Sprungfedermatratzen. 


III 


Beſte u. billigſte Bezugsgnelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


— 15 84 19 
Beitiedern. 

Wir verfenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettſedern per Pfund für 60 Pfg., 
Se) Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halldaunen LM. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 Me. 50 Pfg.; ſiiberweiße 
Beitfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſ he 
Ganzdaunen (fehr fülleräftig) IR. 50 Pfg. und 
SER. Berpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Mabatt. Etwa Nicht 


geſallendes wird fraukirt bereitwiligit 
zurüngencummen. 3 
5 Fecher & Co. in Herford i. Bent. 
2 


Or) 


1 | 


Statuten, 
Moitgiedskart en, 
Diplome. 
grograumyne, 

Siu itt orten 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 
von 


K. Gaara, 
Elbing 


P 
mmelkäſe, 
per Stück 5. Vf. 
Weinkäſe, EM 
per Stück 5, 10 und 15 Pf., 
empfiehlt 
Molkerei Elbing. 


Malkulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


u 


Verantwortl. Redakteur Ludwig Rohmann in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 

11 
— Preisl. gratis u. fr. 4% 


und 


Ir 
nr 


Der Eijenbahn- 
Fahrplan 
Winterausgabe 1893094, 
ie zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Kreuzsaltige in 
Pianinos 
in solidester Eisen- 
construotion mit 


vorzüglich 

geeignet für 

Unterrichts- und 

Uebungszwecke von 
M. 430, — ab, 


IV. Freiburger 
Münsterbau- 


ELD-LOTTERIE 


Ziehung 12. u. 13. April er. 
Haupttreffer 50,000 M., 
20,000 M., 10,000 M., i. Sa. 
3234 Geldgewinne. 
915 000 M ohne Abzug 
7 „zahlbar. 
Loose à 3 Mk., Porto und Liste 
30 Pf. extra, empfehlen u. ver- 
senden auch gegen Nachnahme 
Oscar Bräuer & Co.,, 
I Bankgesch., Berlin W., Friedrichstr. 181. 
c 


Erteile Unterricht in all. Schulfäch., 
Franz. und Engl. (Gram. u. Converſ.) 
Gleichzeitig erbitte Anmeldungen von j. 
Mädchen (14—16 J. zu den Cirkel⸗ 
ſtunden f. obige Sprachen und einige 
andere Lehrgegenſtände. 

Martha v. Roy, 
Alter Markt 38. 


„Ein junger Mann (Eiſen⸗ 
händler) per ſofort oder zum 


1. April d. J. geſucht. 6 
Offerten unter Chiffre D. 63 an 


die Expedition dieſer Zeitung erbeten. | 
mit entſprechen⸗ 


Einen Lehrling der Schulbildg. 
ſuche ich für mein Waaren- und Aſſe⸗ 
curanz⸗Agenturgeſchäft g. Renumeration. 

Rud. Maas, Alter Markt 62. 


Ein kräftiger, ſolider 


Faktor 


für mein Mehl- und Getreidegeſchäft 
von ſofort geſucht. | 
W. E. Hollenbach, 

lange Hinterſtr. 10. 


Vertreler 


werden an jedem, auch dem kleinſten Ort 
geſucht von der Vaterländiſchen 
Vieh⸗Verſ.⸗Geſellſch. in Dresden, 
Werderſtr. 10. 


m 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 8 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. 1 bei 
möglichſter Erſparung an Raum un 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


4 


5 —— 


Der Hausfreund. 


Nr. 65. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
s Elbing, den 18. März. 


1894. 


— 


Der Hüttenmeiſter. 


Roman von Gebhardt Schätzler⸗ 
ſini. 


Peraſi 
46) =. 
Nachdruck bi ” 
151 und es gab eine Zeit, 100 Du mid 
„mein liebes Kind“ nannteſt — bis an den einen 
Tag. Ich möchte weinen, weil Du mich fo 


verkennſt! Erſt kürzlich bin ich von weiten 
Reiſen heimgekehrt, wo ich hoffte, darin einiger⸗ 
maßen Vergeſſen zu finden. Ob ich es fand in 
dem Maße, als ich es wünſchte — darüber will 
ich nicht ſprechen. Was mir Paſtor Baumann 
über Euer Hüttenwerk ſagte, hat mich tief er⸗ 
ſchüttert. Nun ließ ich Dich ſprechen, Mutter, 
ohne Dich zu unterbrechen, um zu hören, wie 
Du von mir denkſt.“ 

„Glaubſt Du, es läßt ſich vergeſſen, daß ich 
an dieſer Mutterbruſt einſt lag, daß Du mich 
liebteſt, wie das eigene Blut? Komm — laß 
mir die alte, treue Hand, ſie iſt ſchmal geworden 
und kein Lächeln ſeh' ich mehr auf Deinem Ger 
ſicht. Erzähle Alles, was Du auf dem Herzen 
haſt. Was ſollte ich auch Dir vorwerfen] Die 
Anderen — waren die Schuldigen, wir armen 
Frauen ſind nur ſehr unglücklich.“ 

Sie zog die alte Dame neben ſich auf 
das Leder⸗Sopha und ſchaute ſie mit einem 
jener hellen Blicke an, die Frau Anna an die 
entſchwundene Zeit erinnerten und ihr Freuden⸗ 
Thränen entlockten. { 

„Ach, wüßteſt Du, Kind, wie al’ die 
Schläge ſchmerzten, die an dem einen Tag 
fielen Margarethe todt — mein Enkelkind ge⸗ 
raubt — mein Sohn — ich wage kaum, ihn zu 
erwähnen, und es muß doch ſein — auch er 
verloren! Verhaftet in Folge des Duells! „Laßt 
mich mein liebes Kind erſt ſuchen, dann macht 
mit mir, was Ihr wollt!“ hat er unzählige 
Male immer wieder gebeten. Man konnte ihn 
nicht erhören. Ich blieb allein zurück, zu hilf⸗ 
los, um meines Enkelkindes Spur thatkräftig 
zu verfolgen, zu unglücklich, um meinem ge⸗ 
fangenen Sohn Muth einzuſprechen. Man hat 
mich nie zu ihm gelaſſen. So iſt mein Leben 
das Jahr hindurch geweſen. Ich konnte nur 
weinen um das ſo grauſam zerſtörte Glück!“ 

„Arme Mutter,“ ſagte Leopoldine leiſe, „wie 
furchtbar haft Du gelitten.!“ 5 

„Aus Deiner Stimme ſpricht Mitleid, 


ſagte Frau Anna zögernd, mit einem ſcheuen 
traurigen Blick. „Darf ich weiter ſprechen —, 
darf ich den Namen meines Sohnes aus⸗ 
ſprechen?“ 

Die junge Baronin nickte ſtumm. 

„Von Dir, Leopoldine,“ fuhr die alte Frau 
fort, „hängt Alles nun ab. Wir ſtehen vor 
dem Ruln, Franz allein wäre im Stande, noch 
Abhilfe zu ſchaffen. Kommt er aber ſpäter, ſo 
fände er nur noch eine alte, verarmte Mutter, 
die kaum ſo viel übrig hat, um die letzten 
Tage ihres Lebens armſelig zu be⸗ 
ſchließen. Nichts mehr von dem mit raſtloſem 
Fleiß aufgebauten Geſchäft fände er mehr, er 
wäre ärmer, als der heimathloſe Wanderer der 
Straße. Von Dir, Leopoldine, hängt es ab, 
daß uns dieſes letzte, größte Unglück erſpart 
bleibt. Und allein der marternde Gedanke 
daran konnte mich zu dem Entſchluſſe bringen, 
zu Dir, gerade zu Dir zu gehen, da Du fo 
tief gekränkt ſein mußt!“ 

„Nur dieſem Unglück alſo darf ich's danken? 
Du thuſt mir wehe, Mutter! Nun ſag', was 
kann ich für Dich thun?“ 

„Ja, für mich,“ bat die alte Mutter, 
Du's für ihn nicht darffſt. 
nach Leipzig gebracht und 
der ſeine Sache führt, hat mir dieſen 
Brief geſchrieben. Alle Welt wird jagen, 
daß es Deine Pflicht iſt, den zu verfolgen, der 
Dir den Gatten nahm. Und dieſe Welt mag 
Recht haben. Meine Pflicht aber iſt es, von 
Dir die letzte Gnade zu erflehen: vergteb 
meinem Sohne um meinetwillen, verzeihe ihm 
das Unrecht, das er Dir that. Daß ihr Belde 
meine Kinder geweſen ſeid, daß ich Euch gleich 
liebte, Du weißt es, Leopoldine Lies dieſen 
Brief, dann laß mich auf den Knieen um das 
bitten, was der Advokat anräth. Zu jedem 
Opfer bin ich entſchloſſen, gilt es doch ein ehr⸗ 
liches, ruhiges Streben“. 


„weil 
Man hat Frauz 
der Advokat, 


11. Erwartung. 
Unter den feuchten Augen 
tanzten die Buchſtaben. 
cd Nur mühſam vermochte fie bis zu Ende zu 
eſen. 
Dann aber legte ſich ein Schimmer der 
Freude über ihr Geſicht; haſtig ſtand ſie auf. 
„Um was Du mich bitteſt, arme Mutter, 
das habe ich bereits gethan!“ ſprach ſie. „Der 
Paſtor iſt in Leipzig mit einer Vollmacht aus 


der Baronin 


meiner Hand, vielleicht iſt jetzt ſchon Dein Sohn 
in Freiheit.“ 

Die alte Frau war aufgeſprungen; erſt 
zweifelnd, dann in lauten Jubel ausbrechend, 
faßte ſie die Hände der jungen Baronin. 

Ihr Mund ſtammelte heiße Dankes worte. 

„Leopoldine — Du haſt es gethan? Wie 
ich Dich verkannte! Vergieb — vergieb!“ 

Ihre Knie wankten, ſie ſank vor der Baro⸗ 
nin zuſamme 


n. 
„Mutter!“ rief dieſe erſchreckt und hob fie. 


empor. 

„O, es iſt nichts,“ ſagte Frau Anna, unter 
Thränen lachend, „nichts — ich bin nur glück⸗ 
lich! Laß mich Deine Hände küſſen!“ 

„Nein, Mutter, das ſollſt Du nicht,“ ſagte 
Leopoldine warm. „Du haſt mich in's Leben 
geführt, ja, aus Dir ſchöpfe ich erſt Leben. 
Heute ſchenke ich Dir etwas, und das iſt nur 
Vergeltung. Jetzt, nachdem ich den Brief 
Deines Advokaten geiefen habe, darf ich hoffen, 
daß unſer Verſuch gelingt. Mehr zu thun, ver⸗ 
mag ich auch nicht. Könnte ich Euch das volle, 
ganze Glück wiedergeben, ich thäte es mit 
Freuden, doch das Glück iſt ein leichtes Ding, 
wenn es einmal davon iſt, ſtellt es ſich ſchwer 
wieder ein.“ 

„Du, Leopoldine wirſt es noch einmal finden, 
oder es müßte auf der Welt keine Vergeltung 
mehr geben!“ rief die alte Mutter, deren Bruſt 
voll der ſicherſten Hoffnung war. „Paſtor 
Baumann iſt heute Morgen abgereiſt? Sagteſt 
Du nicht ſo, Leopoldine?“ 

„Am frühen Morgen,“ verſetzte die Baronin, 
„und geht Alles gut, ſo kehrt er ſchon morgen 
mit Deinem Sohn zurück. Erwarte fie hier, 
Mutter, das Pfarrhaus liegt am Wege und Du 
wirſt nicht ſchnell genug Deinen Sohn finden 
können. Lisbeth wird Dir ein Zimmer anweiſen, 
wo Du bis dahin ruhen kannſt.“ 

„Und Du, mein Kind?“ 

„Ich will gehen,“ ſagte ſie halblaut und 
vermied es, die alte Frau anzublicken. „Ich 
fühle mich noch nicht ſtark genug ihm gegenüber 
zu treten, erlaß es mir. Vergeben habe ich ihm 
ja, aber, mein Gott ich kann mich nicht ſo raſch 
an den Gedanken gewöhnen. Vergeſſen will ich 
Euch nie. Deshalb bitte ich Dich auch, hier zu 
wohnen, ich könnte Dich ſonſt auf mein Gut 
einladen. Laßt mir eine Weile Zeit, mich ſelbſt 
wieder zu finden. Begreifſt Du mich, Mutter?“ 

„Ja, ich verſtehe Dich,“ ſagte Frau Anna, 
„und weiß Dir tauſendfachen Dank. So will 
ich bleiben.“ 

„Bis morgen bleibe,“ ſprach Leopoldine, 
„dann, wenn Franz in Deinen Armen liegt, 
kehrt in Euer Geſchäft zurück, ohne mir zu 
danken. Ich will euch ſelbſt aufſuchen, wenn 
ich mich ſtark genug dazu fühle, aller Welt und 
ihren Anſchauungen zu trotzen. Ich weiß, die 
Stunde wird kommen. — Mit der morgigen 
Mittags-Poſt kannſt Du die Heimkehrenden er⸗ 
warten, kämen ſie da nicht, ſtände die Angeles 
legenheit ſchlimmer. Aber es wird gut gehen 


jetzt da ich den Brief des Advokaten geleſen 
habe, hege ich keine Furcht mehr. Nun laß 
mich Dir Adieu ſagen — bis auf Wiederſehen!“ 

m beiden Frauen nahmen herzlichen Ab⸗ 


ed. . 
Dann ging die Baronin nach dem Herren⸗ 

haus zurück. Sie mußte allein mit ihren 

ſtürmenden Gedanken und Empfindungen ſein. 

In ihrem Zimmer angelangt, ſank ſie auf 
einen Seſſel und bedeckte mit den Händen ihr 
Antlitz. 

Lange blieb ſie regungslos liegen, dann 
flüſterte der Mund leiſe Worte. 

„Ich hab Dich den Deinen zurückgegeben, 
Franz, was thäte ich nicht, um Dich wieder 
glücklich zu machen! Wenn ich Margarethe er⸗ 
ſetzen — wenn er mich — “ 

Zuſammenſchauernd, bog ſie ſich zurück. 

„Er tödtete meinen Gatten —“ 

Aber raſch hob ſie das Haupt. 

„Es iſt nicht wahr, ein Gottes⸗Urtheill war 
es! Mehr als das Leben, alle Ehre und alles 
Glück, nahm ihm zuerſt der Baron! Wie dleſer 
Name auf mir laſtet! Schon einmal tauſchte ich 
Adel um Adel und käme ich nochmals in eine 
ſolche Lage, lieber möchte ich die goldenen 
Wappen⸗Schilder zerbrechen und mir einen ein 
fach bürgerlichen Namen ſuchen, der mehr in 
ſich birgt, als die verfloſſenen. Und den elnzig 
richtigen Ort wüßte ich zu finden!“ 


1 4 “ 
* 

Frau Anna unterhielt ſich mit des Paſtors 
freundlicher Schweſter am anderen Vormittag 
im Garten des Pfarrhauſes und lernte das 
junge Mädchen als ein überaus liebenswürdiges 
Weſen kennen. Freilich verhinderte die ihr 
innewohnende Unruhe ein ruhiges Geſpräch. 

Lisbeth erzählte auch, wie ſie mit ihrem 
Bruder hierher kam und erſt durch die Güte 
der Baronin ſich dieſes traulichen Heims er⸗ 
freuen durften. a 

„Denken Sie nie daran, ſich zu verhei⸗ 
rathen ?“ fragte Frau Anna. 

„Nein,“ antwortete offen Lisbeth, „dieſen 
Gedanken hatte ich nie. Ich war immer etwas 
leidend, wenn es auch nicht bedeutend iſt, einem 
Mann würde es ſchließlich doch eine Laſt. Und 
dann müßte ich auch meinen Bruder verlaſſen, 
und dies iſt mir ganz undenkbar. Wir haben 
ſchon ſehr früh Vater und Mutter verloren 
und blieben auf uns ſelbſt und fremde Leute 
angewieſen. Treulich hielten wir zuſammen 
und ſo ſoll es auch bleiben. Auch mein Bru⸗ 
der denkt nicht daran; wir fühlen hier einen 
Frieden über uns und um uns her, den nichts 
ſtören ſoll. Er geht in ſeinem Beruf auf und 
ich in der Sorge um ſein Wohl. Ein Weiteres 
verlangen wir nicht.“ 

„Vielleicht haben Sie das Beſte von Allem 
erwählt?“ ſagte Frau Anna nachdenklich. „Wer 
zufrieden iſt, hat das Glück, Wenige ſind es!“ 

„Wir hoffen, es zu bleiben. Wer ſollte uns 
auch den Frieden nehmen?“ 


Wilhelm 


+ 


„Der Reif einer einzigen Nacht iſt dazu im 
Stande!“ murmelte die Frau unwillkürlich, um 
aber gleich darauf hinzu zu ſetzen: „Nein, 
hören Sie nicht darauf! Aus mir ſprechen die 
eigenen trüben Erfahrungen. Bei Ihnen iſt 
ſolches Unglück nicht möglich, und Sie haben 
Recht, wer ſollte Ihnen den Frieden nehmen, 
einen Frieden, der durch keine Leldenſchaft ge⸗ 
trübt wird! Sie werden glücklich bleiben, und 
ich wünſche dies von Herzen!“ = 

„Ich danke Ihnen! erwiderte Lisbeth 
und fügte hinzu: „Wollen Sie mich jetzt ent⸗ 
ſchuldigen, ich habe in der Küche zu thun. 
Bald iſts Mittag und ich möchte nicht, daß 
meinen Gäften das Eſſen mißfalle.“ 

„Sie ſind zu freundlich, Lisbeth — ich darf 

Ihnen Freude macht.“ 


Sie doch ſo nennen?“ 

15 gewiß, wenn es 

„Beantworten Sie mir noch ei di 
ich vielleicht ſchon öfter that, w 
zu erinnern er kg 

„Sie meinen die Ankunft wel) 
dos Düpcen lachen u 

al? 

„Wir können erſt allein in Ruhe ſpeiſen. 
Etwa au zwei Uhr fährt der Poſtwagen durch 
8 örſchen und hält vor dem Poſthauſe. 

ort wird mein Bruder, wie immer, ausſtelgen 
und zu Fuß hierher kommen, es ift nicht allzu 
u Wenn Sie ſich hier in die Laube ſeßzen 
wollen, können Sie die Ankommenden ſchon 
jeben, wenn fie die erſten Häuschen dort drüben 
verlaſſen haben und auf die freie Straße treten.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Die drei ſtärkſten Eichen der 
Mark Brandenburg und wohl die ſtärkſten in 
unſerm ganzen Vaterlande befinden ſich in 
er Umgegend von Berlin. Die erſte ſteht 
unmittelbar am Grunewald im Dorfe Dahlen, 
ſechs Kilometer von Berlin. Nach der 
Chronik des Ortes ſteht dieſer herrliche 

aum ſeit dem Jahre 1436. Acht Männer 
vermögen den Baumſtamm nicht zu umſpannen. 
Die Höhe betägt 34 Meter und der Umfang 
er Baumkrone 26 Meter. Die zweite Eiche 
ſtebt 30 Kilometer von Berlin bei Finken⸗ 
krug; dieſer ſtolze Baumrieſe wird die „König⸗ 


eiche“ genannt. In der Rinde des Baumes 


findet man die Namen von Friedrich dem 
Großen, Friedrich Wilhelm 125 Friedrich 
ilhelm IV., Kaiſer Wilhelm I., Kaiſer 
Friedrich III., Alexander v. Humbold, Theod. 
Körner, Friedr. v. Schiller, Herder, Rückert, 

land 2. eingekratzt. Neun Männer find 
nicht im Stande, den Baumſtamm zu um⸗ 
ſpannen. 


der Baumrieſe um das Jahr 1493 gepflanzt 


Nach den älteſten Chroniken ſoll 


worden ſein. Die dritte dieſer ſtolzen Eichen 
ſteht unmittelbar an der Chauſſee zwiſchen 
Werbig und Letſchin im Oderbruch, 10 Meilen 
von Berlin. Zehn Männer ſind erforderlich, 
dieſen Baumrieſen zu umſpannen. Die Höhe 
des Baumes beträgt 34 Meter und der Um⸗ 
fang der Baumkrone 20 Meter. Nach den 
älteſten Chroniken des Ortes Werbig ſoll die 
Eiche im Jahre 1453 gepflanzt ſein. 

Pariſer Weltausſtellung von 
1900. Kürzlich trat das leitende Komitee 
für die Weltausſtellung von 1900 wieder zu 
einer Sitzung zuſammen und beſchäftigte ſich 
mit den zahlreichen Entwürfen für den Aus⸗ 
ſtellungspalaſt. Die beſten Ausſichten auf 
Annahme hat ein Entwurf, deſſen Grundge⸗ 
danken von dem verſtorbenen Hector Horeau 
herrührt. Hector Horeau, ein hervorragender 
Architekt, der ſchon 1825 einen mit dem 30 
Jahre ſpäter von Hausmann ausgeführten 
nahezu identiſchen Plan für die Umgeſtaltung 
von Paris ausgearbeitet hatte, entwarf 1851 
für den Palaſt der Weltausſtellung in 
London einen mit Nr. 1 klaſſifizirten, aber 
wegen ſeiner zu großartigen Verhältniſſe für 
unausführbar erachteten Bauplan. Heute, in 
unſerer vorgeſchrittenen Zeit, ſieht man in 
dieſem von einem der alten Mitarbeiter 
Horeaus wieder hervorgeholten Entwurf die 
ideale Löſung der Aufgabe, der menſchlichen 


Arbeit wieder einmal „einen großen Tempel“ 


zu errichten. Es handelt ſich dabei um den 
Bau eines einzigen Gebäudes, das faſt das 
ganze Marsfeld einnehmen und in der Mitte 
einen den Eiffelthurm freiſtellenden großen 
freien Platz enthalten ſoll. Dieſer 240,000 
Quadratmeter große Palaſt, der die beſte 
Raumvertheilung nach Nationalität und Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Erzeugniſſe geſtattet, 
ſtellt doppelt ſo viel Fläche zur Verfügung, 
als die früher auf demſelben Boden errichteten 
Bauten und macht die geplante Ueberdeckung 
der Seine überflüſſig. 

— Ausgegrabene Zeichenwerkſtatt. 
Beim Abbruch der baulichen Anlagen zu 
Campo Santo am alten Dom fand man 
eine völlig eingerichtete Mal⸗ und Zeichen⸗ 
werkſtatt vor, an deren Papierrollen, Pinſeln, 
Federn und Zirkeln die Unbill des Wetters, 
die Feuchtigkeit des Gewölbes mehr zernagt 
und zerſtört, als der ſonſt als Mifjethäter 
ſtets genannte Zahn der Zeit. Von beiden 
Uebeln verſchont geblieben iſt jedoch eine 
Reihe von gebrannten Malereien auf Lava⸗ 
grund. Dreiundzwanzig Medaillons von 
0,72 Meter Durchmeſſer fanden ſich faſt un⸗ 
beſchädigt vor; ſie ſind intereſſante Proben 
einer aus geſchmolzenen Glasflüſſen au 


Lavagrund hergeſtellten Art der Malerei, 
die urſprünglich zur Außendecoration des 
Campo Santo beſtimmt waren und nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ finden werden. Die 
Auffaſſung aller dieſer überlebensgroßen 
Köpfe, ſowie die Art der Farbenbehandlung 
in Gewändern und Händen ſcheint auf die 
Wach'ſche Schule hinzuweiſen. 

— Der Nothſtand in Nordamerika 
muß wirklich groß ſein, wenn man bereits 
anfängt, in den Zuchthäuſern für die 
Darbenden zu ſammeln. Die Inſaſſen des 
Zuchthauſes von Maryland haben unter ſich 
500 Dollar zur Linderung der Noth aufge⸗ 
bracht; ſie gaben von 25 Cents bis 5 Doll. 
die Perſon. Einer wollte 25 Dollar geben; 
doch war der Gefängnißverwalter dagegen, 
daß der Betreffende ſich ein ſo großes Opfer 
auferlegte, und nahm nur 5 Dollar von ihm. 
Ein anderes beredtes Zeichen des allgemeinen 
Nothſtandes liegt in der Thatſache, daß bei 
den New⸗Yorker Sparbanken im letzten Jahre 
86,500,000 Dollar eingezahlt, dagegen 
104,100,000 Dollar abgehoben wurden, daß 
alſo von den früher erſparten Geldern volle 
17,600,000 Dollar dem herrſchenden Noth⸗ 
ſtande zum Opfer gefallen ſind. f 

Reuige Sünder. In Königs⸗ 
wuſterhauſen fand man eines Morgens vier 
Straßenlaternen zerſchlagen. Der Ortsvor⸗ 
ſteher ſetzte 10 Mk. zur Ermittelung des 
Thäters aus. Darauf hat er eine Poſtan⸗ 
weiſung von 30 Mk. als Entſchädigung und 
einen Brief erhalten, in dem es heißt: 
„Beim letzten Frühſchoppen, der ſich im 
trauten Königswuſterhauſen nicht zu lange 
ausdehnen ſollte, ſind wir wieder etwas ent⸗ 


Weinstube „zum Römer“. 


William Vollmeister 


empfiehlt ſein Lager wohlgepflegter 


gnel®” osel-, „ündenut” 
öſterreichiſcher Roth⸗ und Weiß⸗Weine, 


ſowie 


deutſchen und franzöſiſchen Champagner, 
Angar⸗ und diverſe Weine 


in nur feinſter Qualität zu billigſten Preiſen. 


gleiſt; ein gemüthlicher Skat hielt uns jo 
lange feſt, bis Ihre Laternen brannten, und 
da wir mächtig illuminirt waren und ſomit 
kein Licht weiter brauchten, wollten wir 
Ihren Mitbürgern die Beleuchtungskoſten 
erſparen. Heute iſt uns nun ein Licht auf⸗ 
gegangen, daß wir doch ſehr voreilig 
gehandelt haben...“ Wenn erſt über die 
Geſchichte Gras gewachſen iſt, wollen die 
unbekannten Sünder noch beſonders beichten 
und Abſolution erbitten. 

— Eircus⸗Verbot. Der Stadtrath 
von Zürich hat der „N. Fr. Pr.“ zu⸗ 
folge dem Circusbeſitzer Schumann, der ſich 
um die Genehmigung von Vorſtellungen in 
jener Stadt bewarb, dieſelbe verweigert mit 
der Begründung, daß die Schauſtellungen im 
Circus eine „Thierquälerei“ ſeien, durch welche 
die Bürger zu Auslagen „verleitet“ würden. 

— Ein Berliner Witz. Eine 
Lehrerin an einer im Oſten der Reichshaupt⸗ 
ſtadt gelegenen Gemeindeſchule ließ neulich in 
der deutſchen Stunde ihre kleinen Schülerinnen 
aus einfachen Hauptwörtern zuſammengeſetzte 
bilden. Sie fragt die Erſte: „Himmel? 
= „Reich“ lautet die Antwort 
„Himmelreich“. — Die Nächſte bildet aus 
„Apfel“ die Zuſammenſetzung „Apfelbaum“. 
Nun ergeht an ein drittes Mädchen die Auf⸗ 
forderung, „Sonne“ mit einem Wort zu 
verbinden, und prompt und unverzagt ant⸗ 
wortet die kleine Spree⸗Athenerin: „Jemein⸗ 
heit — ſo'ne Jemeinheit! 

Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 


in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 
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